


























Zaffet m uns fleißig fein zu halten die Einigkeit 
x er im Geift. 
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Nichts als ein wandelnder Schatten, 
Nichts als ein flüchtiger Haud 
Sind wir hier unten auf Erden, 
Wühfal und Not und Befdhiwerden 
Sind’s aber aud! 


Nichts, was hier unten, iit bleibend, 
Seele, wa& forgit du dich noch? 
Sorgit dich) um das, was vergänglidh, 
Tod geweiht und nnzulänglid, 

Laie e3 do! 


Laie e3 103, was dich bindet, 
Sich, hier ift’3 dunkel und Ffalt, 
Wende dein Antlik zur Sonnen, 
Dort biit du allem entronnen, 
Licht wird es bald! 








Bald fommt der fiegreihe König, 
Bald fommt die felige Zeit, 

Bald wird dein Auge Ihn grüßen, 
Und da liegit Jefu zu Firßen, — 
Wär’s erjt fo weit! 9.0. $ 
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Mitiiten in der Himmelswelt, 


* * * 
Seele, du darfit wohnen 
Im verborqnen Zelt, 
Darfit mitfiken, thronen 
Sn der Himmelöwelt. 


Was du bift und teeibejt 
Hier auf Ddiefem Glern 
Wache, daß du bleibejt 
Nmmerdar im Herrn. 


Da iit Frieb’ und Freude, 
Da ife Hraft und Sieg, 
Auch im fehweriten Leide, 
Auh im Sturm und Krieg. 


Eitles Mühn und Quälen 
MWeicht dem vollen Heil, 
Wo Erföite wählen 
Diejes pute Teil. 


Liedreid) voll Erbarmen 
NAuft der Herr uns zu: 
„Kommt zu Mir, ihre Armen, 
Hier ift fel’ge Nuh’!” 


„Kommt mit euren Laften, 
Legt fie nieder hier; 

Mollt ihr ruhn und raiten, 
Kommt und lernt von Mir!“ 


Refus, aroßer Retter, 

Dir bertrau’ ich mich; 

Herr von Sturm und Wetter, 
Birg mich eiwiglich! 


B. Kühn. 
%* * « E * 
Was Hier verflungen, Hingt dort beffer 
ivieder, 


Am Throne Gottes jchallen Aubellieder. 


* * * * * 


Mennonitiihe Rundihan 
An den bimmlifchen Oertern. 


* * 


Für den Geijt des Gläubigen jollten 
die himmlischen Derter ein vertrauter und 
befannter Ort fein. Denn micht erjt in 
ven zufiinftigen Zeitaltern, nicht erjt in 
der Eiwigfeit werden die Gläubigen dort 
weilen, jondern jeßt Schon tft ibr Wohn 
plaß dort in Ehrijto, ihr Beim im wah 
ren Stune Wortes. QTroßdem jind 
icheinbar viele dort nicht zu Haufe, ıımd 
zwar einfach) aus dem Grunde, weil jie 
nicht im Ehrijto befejtigt Jind. Sie ma 
ben vielleicht Anitrengungen, um fich don 
der Serrjchaft der Sünde zu befreien, jte- 
ben aber dabei, ohne es zu ahnen, umter 
dem Gejeg. ‚Oder willet ihr nicht, Brü 
der, da das Gejeß. iiber den Veenfchen 
berricht, folange Er lebt?” em. 7, 1.) 
Solde Ehrijten leben das Xeben des Men 
ichen im Fleifche umd Stehen unter der 
Serrichait des Fleiiches in der einen oder 
anderen Sorm. So lange fie leben, bat 
das Blarfch oder, wenn man wotll, die 
Sünde, Macht über te, und alle ihre An 
Itrengumgen find vergeblich. Ein Ehrtit, 
der jenen Blaß in Ehbriito veritehbt md 
wirklich einnimmt, bedarf jolcher Anfjtren 
gungen nicht, weil er weiß, dab er dem 
Bereih der Macht der Siinde durch den 
Tod Chrijti entriikt it. Grm jolcher lebt 
das Leben des auferftandenen Ehriitus in 
den himmlischen Dertern umd  bejchäftigt 
jich, anitatt mit der Siimde, mit dem, was 
dort it. Anfelgedeflen jind jeine Gemüt 
je und Kämpfe getitlich, und fein Wan 
del trägt ein himmlisches Gepräge. 

Diefe Stellung der Gläubigen in Ebri 
Ho eu in der: bimmliichen Dertern it 
der Gegenitard des Epbeferbriefes. Ich 
niöchte mich Tedoch bier nicht iiber diejelbe 
verbreiten, jfondern mır einige Worte über 
den Musdruc: „in den bimmltjchen 
tern” jagen, welcher dort in vier verichte 
denen Beziehungen bvorfonnmt; zumächit in 
bezug auf unjere Seqmmgen dort; dam 
im Blif auf den Weg, auf welchen wir 
dahin gelangen; . drittens auf unjere Stel 
Iıng dort gegenüber den Fürjtentiimern 
und Gewalten: umd viertens auf umjeren 
Ranıpf. MMlle Ddiefe Beziehungen zeugen 
von dem Neichtum und der  Serrlichfeit 
der Gnade Gottes gegen ums. 

Der Gott und Water umieres Herrn Ne 
jun Chriitt hat ımS gejeanet mit jeder aetit 
lichen Segnung im den himmlischen Der- 
tern in Chrifio. (av. 1, 3.) Sirael war 
aejfennet mit all den Gütern, welche Na- 
maan, ein Land, das don Milch und Ho- 
nig flo, bieten fonnte; uns find alle die- 
jentgen Güter aejchenft, welche die binmn- 
liichen Derter bieten fonnen. Mir dort 
und nirgendwo anders jind umfere wah- 
ren Seanungen. 

Der Siraelit fonnte bei dem Anblick 
der Tranber und Granatäpfel, der MWein- 
berge und Dlivengärten, der aroßen md 
auten Städte und Häuier, voll von allen 
Sit (dA Moi. 13, 23: 5. Mof. 6, 10. 
11), nicht mehr an der Sitte und Frucht- 
barfeit des Landes zweifeln. Und der 


des 


er 
Ver 


Senup all diefer guten Dinge war für 
ihn der ficherfte Beweis, dat er in diejem 
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reichgejegneten Zande Mar. Er Fonnte 
einen Korb voll Erjtlingstrüchte vor den 
Briefter bringen umd jagen: „Sch tue 
heute Sehova, deinem Gott, fund, da ic) 
in das Land aefommen bin, welches Je- 
hova unferen Bätern gejchiworen hat, uns 
zu geben.“ (5. Moj. 26, 3.) Er Fannte 
jegt das Xand aus eigener Erfahrung 
umd nicht bloß Durch) den Bericht der 
Rundicafter. 

Viele Christen fennen ihren gejegneten 
lag in Christo mur durch) den Bericht 
der Numdjchaiter, das heilt, fie  befißen 
diefe Wahrheit nur als Lehre. ber die 
Wahrheit Fennen md darin leben, find 
zwei ebenio verjchiedene Dinge, als ein 
Ihönes Land blo der Bejchreibung nad) 
fennen md wirklich dort fein. Ein Gläu- 
biger, der die geiftlihen  Segmungen in 
den himmlischen Dertern wirflich genießt, 
liefert den Beweis, daß er feinen Plat 
dort veriteht und verwirklicht. Denn 
jetn Herz tt alüclich und mit Danf md 
Anbetung geaem den Gott und Vater ım 
jeres Herrn Seju Ehrifti erfüllt 

Und diefe Anbetung wırd noch erhöht 
durch das Bewußtiein der Gnade, die ihn 
dorthin bringt. Der ganze Weg, auf mwel- 
chem wir dahin gefommen find, zeugt mur 
von umferen Sünden und von Gottes 
Snade; von unjerer Armut und von Sei- 
nem Reichtum; von wumferer Obhmmadt 
und von Seiner Allmadht. Wir waren 
tot in VBergehungen und Sünden (Kap. 
2), lagen in der Gewalt des Fürjten der 
Yuft und waren Slinder »des Bornes. 
„Sott aber, der reich ijt an Barmberzig 
feit, wegen Seiner vielen Xiebe, womit Er 


ms geliebt hat . bat uns mit dem 
Fhriftus lebendig gemacht — durch Gna- 
de jeid ihr errettet — und bat uns mit- 


den 
Sefu.“ 


lafien im 
Ehriito 


auferiwect umd mitjigen 
himmlischen Dertern in 
(Eph. 2, 1—6.) 


Welch eine Tatjache! Ilnjere Sünden 
und unfer Elend find umfererjeitS der 


Anlas zu Diefer wunderbaren Entfaltung 
der reihen und freigebigen Gnade 1md 
Sitte Gottes geweien. Der Siraelit, frü- 
ber ein umtmberirrender Mramäer, ein in 
der Knechtichaft Neayptens feufzender Sfla- 
ve, gelangte in den Belit don Weinber 
gen und Dlivengärten, die er nicht ge: 
pflanzt, die Nehova ihm aus freier Güte 
aeichenft Hatte. Er fonnte, einmal im 
Lande angefommen, davon reden, as 
Sehova an ihm getan hatte. „Und Ie- 
bova führte uns aus Megypten heraus 
mit starferr Hand... und Er bradte 
uns an diefen Ort umd gab uns Diejes 
Land, eim Land, das von Milch und Ho 
mig flieht.“ (5. Mof. 26, 5—9; 6, 10. 
11.) So fonnte ein Sfraelit reden; ımd 
wieviel mehr noch jollten wir von dent, 
was Gott getan, reden, wenn wir die Tie- 
fe des VBerderbens, in welchem wir lagen, 
mit der Höhe unjerer birnmlifchen Beru- 
fung vergleichen! 

Aber auch nur don diefer Höhe aus 
fann diefer Unterfchied wahrgenommen 
und fönnen die Taten Gottes richtig er- 
fannt und gewürdigt werden. Die Für- 
iten diefes Zeitlauf3 vermögen die „MWeis- 
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heit Gottes“ nicht zu erfennen (1. or. 
2, 6—8), und leider bleibt fie jelbjt für 
viele Ehriften ein Geheimnis, weil Ddiejel- 
ben nicht mit ihren Herzen auf diefer Hö 
he jtehen. Die Fürjtentümer und Ge- 
walten in den himmlischen Dertern dage 
gen bewundern die Gemeinde und jehau 
en an ihr mit anbetendem Stmmen „die 
gar mannigfeltige Weisheit Gottes“. Wir 
jehen bier, wıe ganz anders man im Him- 
ınel über die Gemeinde Seju denft als 
im allgemeinen auf diefer Erde. Die Ge 
danfenm der Engel betreffs Derfelben jte 
ben im Einffang mit den Gedanfen Got 
tes, während auf diejer Erde die größte 
Verwirrung und Finiternis über das 
berricht, was die Gemeinde Gottes tjt. 
Derjelben Grfcheinung begegnen wir bei 
der Geburt des Serrn; die Vlenge der 
himmlischen Heerjcharen ivar in Berwe 
aqung dei Eintritt diefes großes Ereignt 
jes, während dasjelbe auf der Erde gar 
nicht beachtet wurde, ausgenommen von 
einigen armen Sirten. Sie  verjtehen 
daß die Gemeinde nach den ewigen Nat 
ichlüffen Gottes nicht von Diefer Welt, 
jondern dom Simmel tft, und daß jie ei- 
ne Serrlichfeit bejißt, welche weder fie 
jelbjit (die Fürjtentiimer), noch irgend ein 
anderes geichaffenes Wejen mit ihr teilen 
fonnen — denn Sie bejißt die Herrlichkeit 
Sottes (Dffbg. 21, 11). Fürjtentimer 
bewundern den ‚„Borjaß der Zeitalter“, 
nac) welchem die Gemeinde in dem Her 


zen Gottes beitand, noc ehe die Welt 
war, ja, bevor irgend etwas geichaffen 


worden. Denn es ijt ein ewiger Vorjat, 
welchen Gott, der Schöpfer aller Dinge, 
in Ehrifto Ieju gefaßt bat (Epb. 3, 9 
-—-11). WRemn muın jchon dieje erhabenen 
Mächte in den bimmlifchen SDerten alfo 
über die Stellung der Gemeinde Gottes 
denfen, wieviel mehr jollten ji) Deren 
lieder diefer Stellung bewußt fern! 

Und beadyten wir wohl: Erit dann, 
wenn wir diejen unjern Plaß in Chriito 
fennen und einnehmen, vermögen wir den 
Rampf wider die geiitlihen Mächte der 
Bosheit in den himmlischen  SDertern zu 
fiihren (Epb. 6, 12). Dieter Kampf jelbit 
it ein Beweis der uns widerfahrenen 
‘Snade, und untericheidet jich von dem 
Kampfe eines Gläubigen unter dem Go- 
je in böchtt bemerfenswerter Werje. Die- 
jer fampft, um befreit zu iwerden oder um 
irgend etwas zu erlangen, während der 
Rampf in den birimlischen Derterm vor- 
ausjeßt, aß man bereits alles in Chri- 
ito hat. Was fehlt uns noch, das wir 
nicht in Ihm bätten? Wenn die Schrift 
aat, daß wir in Ehrifto vollendet, dDurc) 
Sein ein für allemal gejchehenes Opfer 
anf inmmerdar vollfommen aemacht und in 
Sshbm im die himmlischen Derter verjett 
ind (Sol. 2, 10: Sebr. 10, 14), -ba- 
ben wir darn im diefer Beziehung noch 
etwas zu erfampfen? Konnte dem, was 
Sott al3 vollendet und vollfommen er- 
flärt, noch etwas durch unsere elenden An- 
trenaungen hinzugefügt werden? Wahr- 
lich nicht! 


Aber, fönnte jemand einwenden, dann 
hätte ja ein Gläubiger in Chriito über» 





Mennonitifhde Rundihau 


haupt feinen Kampf und deshalb aud) Fri 
ne Ermahnuna mehr nötig. Allein 
wäre eim durchaus faljcher Schluß. Der 
Släubige bedarf jtet3 der Ermahmummg im) 
Ermmmterung, er bat allezeit zu fünmpfon, 
zu wachen und zu beten, und dies mit a! 
ler Energie und allem Anbalten. Mder 
der Ziverf der an ihn gerichteten Ermah 
nungen und Das Biel feiner Kämpfe qiv 
felt darin, feinen Pla in Chrifto prafti 
ieherweife zu vehaupten, imd zugleich an 
dern Gläubigen behilflich zu fein. 
Appftel jagt: „Deshalb nehmet die ganze 
Waffenrüftung Gottes, auf dar ihr an 
den böjen Taxe zu widerstehen und, nach 
dem hr alles ausgerichtet habt, zu jtehen 
vermöget. Stehet nun ufw. zu jeder Zoit 
betend mit allem Gebet und leben für 
alle Heiligen uw.“ (Eph. 6, 13. 14. 18). 
Gin Gläubiger, der in Khrifto wandelt, 
befindet Fich Sicherlich im inflang mit 
allen Ermabhrungen des Wortes Gottes, 
und denft nicht an fich, Jondern mur an 
andere, Möchte es daher vor allen Din 
gen unser Berlangen fein, unseren Plat 
in Ehriito in den himmlischen Dertern zu 
behaupten! Xaht uns zu diefem Zwecke 
sampfen und beten für uns felbjt und fir 
alle Seiligen, folange der „böle Tag“ 
dauert. Wenn einmal Die  geiitlichen 
Mächte der Bosheit au dem Simmel mıf 
die Erde geworfen find (Offba. 12, 8. 9) 
und die Gemeinde in den Simmel ent 
rüct it, dann tt für fie der böje Tag 
und jeder Kampf auf ewig beendigt. Und 
dDiefe Entrüchung fann jeden Tag in Er 
silflıng gehen, denn der Herr jagt: „Ich 
fomme bald!” (Dffba. 3, 11). 
Nisgewählt 
Eu + %* * * 
Karfreitagsbitte. 


* * + 
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Der 


Laut Flagend und mit bangen Sorgen 
fehen diesmal alle Völfer dem Karfreitag 
entgegen. Ste haben eigene Eorgen und 
Kiimmernifie aenug. Darf fi da das 
ferne Serufalem auch noch mit einer Bit 
te unter fie wagen? 

Aber es tit ja Sarfreitag. Ind an 
Dieiem Tage bat die Stadt des Mreuzes 
todes Neu noch immer eine Bitte frei in 
der Ehriftenheit. Der Pittiteller ijt das 
Syriihe Waiienhans in Nernialem. Es 
ift in fait 70 Nabren zu einer Reibe von 
Mifitonsanftalten hberangewwachien, mit ci 
ner arabiichen Mifftionsgemeinde in Nern- 
inlem md 2 Stationen Bir Salem im 
Rhiliiterlande und Nazareth in Galilän. 

Der Ariea und jein Musagang  baben 
dem Sprifchen Waifenhauje jeheinbar für 
immer das Lebenslicht ausgeblafen. 
Fremde nahmen cs in Belit. Iniere 
deutichen Mifionsarbeiter wandertn in 
die Sefangenichaft nah) Meanpten. Tie 
deutichen Laute, welche jo lanze dur) um 
fere Anstalten und Höfe ertönt wmarcı. 
veritummten. MS Ießter vrrlich 1929 au) 
unfer alter Direktor das Heiline Land ıımd 
fehrte tramernd noch Deutichland zurücd. 
Da alaubten fajt alle, dank die Iehte Stun- 
de für das Sprifche Weijenhms geihla- 
gen habe. Und es aab begehrlide Sät- 
de genug, die fich Ichon nach dem mwertvol- 
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Ion Boritztinm ausftreeten. Mber der Vor- 
jtand in Göln Heß nicht ab, zu hoffen, 
tal; der Serr, wie jcehon wiederholt in der 
Shhicht: dos Syriichen Waijenhaufes es 
mac) jeimen Starjreitag am dritten Tage 
wieder auferjtehen lalfen werde. 

td Die Stunde Der Ahrferjtehung fam. 
Ohne dal wir einen Finger dazu gerührt 
batten, riefen ıın3 Im vorigen Nahre meh- 
rere Telegramme der engliichen PBaläjti- 
na-Negterung zuriic. Sm Sommer jand- 
te der Vorftand mich und den Direftor 
nach Serijalen. Vertrag mit der 
enaltichen Negterung wmıurde unter an- 
nehmbaren Bedingungen auf dem Delberq 
bon ums unterzeichnet, ımd am 1. Juli 
übernahmen wir unfere famtlichen Anjtal- 
ten mit 500 Iniaflen wieder. Es war 
ein ergreifendes Wiederjehen, das wir mit 
unferen ehemaligen Zöglingen und arabi- 
ichen Mitarbeitern feierten. Sie hatten 
ihon die Hoffnung mifgegeben, ıum3 je- 
mals wiederzitiehen. 

Aber ichwer Tegte fich auf uns die Sor- 
‘je, die von allen Mitteln und Vorräten 
entblößten Anjtalten von dem verarmten 
Deutichland aus aufrechtzuerhalten. Wir 
hätten es auch nicht gewagt, wenn wir 
ums nicht einer jo augenjcheinfichen göttli- 
chen Führung gegenüber gejehen hätten, 
die uns auf umferen alten Plat zuriidge- 
ftellt Hat. Darum trauten wir eS dem 
Herrn zu, dal; Er uns auch die nötigen 
Mittel geben werde. Und ein alter Freund 
redete ım3 zu: „Fangen Sie mır getroft 
an, unfer Gott hat Geld wie Heu!“ 

Dies Vertrauen wurde auch nicht zu- 
fchanden. 3 war ja wieder eine fichtli- 
che adttlihe Fümung, daß die amerifani- 
iche Geiellichaft Near Eait Nelief, die bis- 
ber die Anstalten weitergeführt batte, für 
die beiden eriten Sabre die Hälfte der 
Roften übernahm. Freilich die  fchmwere 
andere Hälfte müjffen wir jelbjit aufbrin- 
aen. Darımm wagen wir auch in diefem 
Sahre die alte Bitte: 

Gin Scherfletin unter Nein Preuz 

Sib für Neruialem! 

Reriag es nicht, die Not gebeut’s, 

Dem Herrn ilt’3 angenehm. 

Ach Für uniere Baltenwaifenhülfe bit- 
ten wir. Kein deuticher Stamm bat durd) 
den Priea ein jo aramiames Scidjal er- 
fahren wie die Deutiehbalten in den ebe- 


Der 


mals russischen  Djterfeeprrpinzen. MIS 
Märtorer ihres chriitlichen Glaubens, 
durch deiien WBerlengmmg fie dor den 


Bolichewifen ihr Leben hätten retten Fön- 
nen, Sind viele von ihnen mutig befen- 
nend in den Tod gegangen. Von ihren 
MWaifen md von den nach Teutichland ber- 
iiberaeflüchteten Rindern haben wir mehr 
als 300 für je zwei Nahre in umfere Für- 
fora» genommen. So haben wir in Se: 
rırfalem fir 500 in Deutichland für 300 
Mensch zu forgen. Wenn mic jet wieder 
Seriufalen ımter olfen Umjtänden für uns 
an .eriter Stlfe ftehen muR, dürfen wir 
Soh anch umfere Paltenfinder nicht im 
SHths Infin. wenn wir die nötigen Mit- 
tel fiir fi» befommen Fönnen. 

Sir tiefe bien RNettungswerfe bitten 
iriv beim Nahen de3 Karfreitags wieder 
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um eine Gabe. Unjere Freunde im 
Pfarramt bitten wir herzlich, diejen Hiül- 
feruf ihren Gemeinden ans Herz zu Ile- 
gen. Fur die erfte und vorläufig einzige 
deutiche Miflionsanftalt, die die Englän- 
der zurüudnegeben haben, wird vielleicht 
nrancher gerne etwas übrig haben. 

Unjere ®Bierteljahrsichriftt ‚Der Bote 
aus Zion”, melde fortlaufend über die 
Zuftande in PBaläjftina, much den Sionis- 
mus, berichtet, jenden wir troß der bo- 
ben Kojten von iiber 2 Marf für jedes 
Heft jedem umsonst zu, der nuthelfen will. 

D. Ludwig Schneller. 

Köln a. Rh. (Marienburg), 

Paillionszeit 1922. 
* E * 

Gaben au Amerifa werden erbeten 
durch Scheef3 auf eine amerifantiche Banf 
(am Tiebiten auf eine Banf in New Norf) 
aljo in Dollars, nicht in Marf, auf den 
Namen D. Ludwig Scaeller. Sie fön- 
nen auch ebenfo gut in amerifanijchen 
Papieraeld gejchikt werden, das bier im- 
nrer mit Vorteil veriwertet werden fann; 
nur muß dann der Brief regijtered 
aehen. Dagegen bitte ich dringend, die 
Gaben nicht einfach einer dortigen Banf 
zur Weberweihung zu übergeben, da die 
dortigen Banfen uns fait nie den Abjen- 
der nennen und wir dann oft monate- 
lang hin- umd bherjchveiben müjlen, bis 
wir den Namen des Gebers erfahren. 

Da 88 dem Borjtande eine bejondere 
Freude it, mit unjeren Freunden perjön- 
hh in Verbindung zu jtehen und ihre 
Namen zu erfahren, bitten wir, die Ga- 
ben möglichft ohne anderweitige Vermit- 
teluınge direft an die obige Anichrift zu 
fenden. 

Etwaiae NAnichriftenveränderungen bit 
ten wir ums möglicyit umgebend mitzuter 
len. 

+ Eu * * ” 
Die Geichichte von Karl 
umd 
Wie Gott Gebete erhört. 
* * ” 

Rarl ijt ein Kıabe von 12 Jahren und 
wohnt in Duhuth, Minnejota. Er weil, 
wie weh Hunger tut und wie es fühlt, zur 
Rinterszeit im falten Heim in ein armı- 
feliges Bett zu Friechen, ohne Mutter, die 
den Liebling zudeft und fein Gebet hört, 
denn Karls Mutter ijt tot. Seine vier 
fleinen Brüder fennen dieje Leiden der 
Entbehrung mıch. Karls Fall ift eine der 
rührendften Nacwirfungen der  jchred- 
fihen Waldbrände von 1918. Sein Ba- 
ter verlor alles, furz darauf jtarb jeine 
Frau, die Mutter feiner Kinder, und jei- 
ne legte Soffming jcehwand dahin, der 
Salt, der ihm nad dem Feuer nod) ge- 
blieben war. Blos ab umd zu bot fich 
ihm ®elegenheit, etwa$ Arbeit und Ber- 
dienst zu finden. Scließlih, als der 
Winter hart eingejegt hatte mit 25 Grad 
unter Null, konnte Rarl cS nicht mehr 
langer aushalten. Schuhe und SMeider 
waren zerrififen; er ıımd feine vier Brüder 
Kitten unfäglich. Eines Abends fragte er: 
„Vater, fann ich nicht ein Baar Schuhe be- 
fommen?“ Sein Bater fonnte es nicht. 
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über’s Herz bringen, ihn zu jagen, daf 
er fein Geld Habe und verjuchte, ihn zu- 
frieden zu jtellen, indem er antwortete: 
„Rein nicht jeßt Karl, du mmıit den lie 
ben Gott darum bitten.“ Und Karl betete, 
aber er jchrieb auch ermen Brief umd 
adrejiterte ibn an „Gott.” Der Brief, 
zwar dürftig geichrieben, aber  zeugend 
bon Karls findlichem Glauben, folgt bier: 


„xieber Gott.“ 
sch jchreibe Dir diefe paar Zeilen und 
will Dir jagen von mir und meinen vier 
Brüdern. Ich glaube, du weißt jchon al- 
les von uns. Wir verloren alles im Feu- 
er am 12. Oft. 1918 und am 22. Nov, 
1918 verloren wir unjere liebe Mutter, 
und jeitdem haben. wir immer Not gelit- 
ten. Wir find faft barfug ımd ohne lei- 
der. Wein Bater hat jet 6 Monaten 
feine Arbeit. Er it allein und Fann nicht 
mebr alles beihaffen jeitt dem linglück. 
Bitte, willit Du nicht einmal Nachts zu 
uns fommen ıumd jehen, in welcher Not 
wir find. Mir find arm umd haben feit 
bier Sahren jo viel gelitten. Wir willen 
nicht, was wir tun fjollen. Bitte, Iieber 
Gott, hilf uns eines DQTages. Ich jag 
Dir dies alles, ohne dal mein Vater da 
bon weiß. Wir jchiefen Dir die beiten 
Grüße, alle fünf Britder, wir find jo Elein 
und fünnen unlerm Vater nicht helfen zu 
arbeiten. Einer ijt 12, einer 11, der an- 
dere 9, einer 8 umd einer 3. Wir dan 
fen Dir herzlich, lieber Gntt, wenn Du 
uns bilfit und wir verbleiben mufrichtig 
und mit beiten Wiinichen, „searl.“ 
Er warf den Brief in den Brieffaften 
amd der Brief wide nad) Wajhinaton ge 
ichicft, wie alle Briefe ohne Freimarfe und 
Mitcfadrefje, aber dort wurde er micht wie 
andere folhe Briefe bebandelt. Jemand 
übergab ihn dem Songregmann von die 
jem Biftrift. Diejer las den Brief mit 
seinem rührenden Sehalte und jchiefte ihn 
dem Bürgermeiiter von Duluth zu. Karls 
Hein wurde gefunden und feine injtän- 
dige, findlihe Bitte wurde erfüllt in 
Gottes eigener Weije, der Menfchenberzen 
lenft, da er durch fie helfe, wo Hilfe not 
tut. Gott hörte umd erbörte des Ainaben 
Gebet: „Lieber Gott, bitte, hilf uns!“ 
Nördliche Bibelgejelichaft. 
715 Welt Superior St. 
Dulutb, Minnejota. 
* * * 


Rachrinhten aus Rußland. 


Notizen über das Hilfswerf. 
(Sejarnımelt von VBernon Smuder). 
* * * 

Aus allen Berichten aus Nufland gebt 
bervor, da die rufliihe Hungersnot eine 
der großen Ratajtrophen der Weltgeichich- 
te it. Der Mangel an Lebensmitteln 
dauert fort. Zmwiichen der Gegenwart 
und der näcjiten Weizenernte Tiegen nod 
vier Monate. BZuvderläfiigen Nachrichten 
zufolge werden wenigitens zehn Millionen 
Menfchen durch die Hungersnot umfont- 
men dor der näciten Ernte. Es fer denn. 


daß wir unfer Mögliches tum in Sachen 
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des Hilfswerfs, jo wird die Zahl derer, 
die dem Hunger zum Opfer fallen noc 
arößer fein. Wenn die Nahrungsmittel 
nicht vor dem erjten Mai gqeichieft werden, 
werden fie nicht vor der Ernte zur Ber- 
teilung an Drt und Stelle fommen. Im 
den Beiträgen für das rufliiche Hilfswerf 
zeigt ji) ein Rücgang. Die Lage ift jehr 
ernit. 3 ijt notwendig, jofort zu ban- 
deln zur Abhilfe der großen Not. 
* * * 

Groß tjit das Bedürfnis für leidung 
in unbegrenzten Quantitäten, und zwar 
nicht mehr zum Schuß gegen die Kälte, 
jondern zur Vorbeugung gegen epidemt- 
iche Kranfheiten. Es gibt Taufende von 
sälfen von Typhus. Der Frühling wird 
eine Zunahme der Zahl der Cholera 
Sranfen bringen. SHojpital-Beditriniiic 
aller Art Sind jfehr notwendig. Betten 
einjchließlich Betttücher und Deden mitjen 
fiir Sojpitäler und Kinderheinte verjchafft 
werden. Seife in großen Quantitäten it 
ein Bedürfnis. 

* * * 

Die folgende Depejche tt von Br. M. 
3. Veiller eingetroffen: 

„Siebert und Ktrehbiel in Halbitadt an- 


nefommen. Werde bald mit ihm zujam- 
mentreffen. Höppner fan Sonntag an. 


Transport-Berhältnifie beifer und Vorräte 
werden mit mönlichiter Eile befördert.” 
* * * 


Emem jveber eingetroffenen Briefe von 
Pr. Stolzfuß zufolge find zur gegenmwär- 
tigen Zeit 160 mennonitijche Flüchtlinge 
aus Rukland in Batum, am öjtlichen Ufer 
des Schwarzen Meeres und andere befin- 
den fich auf dem Wege nad Batıım. Nadı 
der Schäßung des mennonitiichen Bertre- 
ters Heinrich Braum aus Halbitadt, der in 
Ronitantinopel anmgefommen iit, iit die 
Dahl der Flüchtlinge, die fich auf der Wei 
ie nadı Batum befinden, etwa 250. Sir 
fommen in der Negel mittellos dort an, 
indem fie gezwungen find, ihre leßten Be- 
fittiimer für Nahrungsmittel zu verfau 
fen. Mile wünjchen Rufland dauernd zu 
verlafien und nach Amerifa zu fommen. 

* * =» 

Gin in Konitantinopel gejchriebener 
Brief von Br. B. E. Hiebert, der fich mit 
”r. E €. Rrehbiel auf der Neife nad 
Nufland befindet, aibt einen intereflan- 
ten Bericht über ihre Reife und die freumd- 
liche Mufnahme, die ihnen zuteil wurde 
von Seiten mehrerer Hiffswerf-Organiia- 
tionen in England und anderen europäi- 
ichen Ländern, fomwohl al3 von den Re- 
präjentanten der amerifaniichen NRegic- 
rung in Sonjtantinopel. Mehrere ge 
ichäftige Tage bracdıten fie in Sonitantino- 
vel zu, wo fie jich mit dem Hilfswerf be- 
fannt machten umd fich die nötigen Bälle 
nad Rußland verjchafften. Die Neife von 
Stonitantinopel machten fie auf einem 
amerifanifchen Zeritörer, der über Odei- 
ia mach Theodofia fuhr. Admiral Briftol 
pon: amerifanifchen Konfulat verichob die 
Abrahrt des Schiffes einen Taq, um ih- 
nen zu ermöglichen, jich für die Neije be- 
reit zu machen. 

Es * * 
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lleber das Waijenheim in Konitantino- 
pel jchreidbt Br. Siebert: „Das Werk im 
xsanenhenn it jehr erfolgreich) geleitet 
worden don Schweiter Zoof. Yan be 
fonmmt ven Eimdrud daß Fich) dirjes Wurf 
unter guter Zeitung bepimdet.” Weber das 
menmonitiiche Heim jagt er: „Wir Difich 
tigten die ganze Anftalt und fanven j.bı 
befriedigende Zujtände und zufriedene, 
danfbare Xeute. Sie richteten an us 
die ernitliche Bitte, das Werf bier fort 
zulegen.“ In Bezug auf das Heim für 
ırwachjene Weidehen Schreibt er: ,,Die 
Anitalt fommt einem wirflichen Bedürfnis 
entgegen und die Mädchen im Heim bit- 
ten ernitlich, daß man fie nicht ausweije“ 
‚serner fchreibt Br. Stebert: „Der Emp- 
fang, der uns bon den Mitgliedern ım 
jerer Arbeitergruppe in Konitantinopel ge- 
cben wurde und ihre ajtfreundichaft 
und Freundjchaftsbeweiie während my 
res Mufenthalt3 verdienen alle Anerfen 


nung. Wir haben von den Fähigkeiten 
unferer SHilfsarbeiter in SKonftantinoprl 


die beiten Eindrüde empiangen.“ 
* * * 

Nah Beratung mit den Veitgliedern 
unierer Irbeiter-Gruppe in SKonitantino 
pel wurde beichlojfen, das Werf dort jo 
bald als möglich zu jchliehen, und zwar, 
wie Br. Hiebert jchreibt, wicht weil Feine 
Not vorhanden ijt, jondern weil zur ae 
genmwärtigen Zeit anderswo größere Not- 
itände zu finden find. Wenn genügend 
Mittel vorhanden wären, jollte nad) Br. 
Siebert3 Ansicht das Werf hier fortgefett 
werden. Da? Near Eajt Komitee wird 
das WMatjenhaus übernehnten, die metiten 
Sniaffen des mennonitiichen Heims wer- 
den bald auf dem Wege nad) Deutichland 
oder den Vereinigten Staaten jein (mir 
wenige Mennoniten befinden jich zur ac- 
genwärtigen Zeit in dem Seim) und aud) 
" Hiir das Mädchenheim hofft man einen be 
friedigenden Plan auszuarbeiten ım 
Mädchen irgendwo ein gutes Unterfom 
men zu geben. 

+ * 

SDbwohl das Werf im Konftantinopel mm 
jeiner jehigen Form geichloflen werden 
wird, werden Mnordnungen aetroffen 
werden, in einer Stadt am Schwarzen 
Meer, vielleicht Batum, den Flüchtlingen 
aus Nußland die nötige Hilfe zu letiten. 
Pr. Stolziuf wird in der nächiten Zufumft 
nad) Bulgarien gehen, um diejes Problem 
zu ihudieren und diesbezügliche Vorichläge 
zu machen, auf Grund welcher danıı das 
Silfswerf in die Wege weleitet werden 
tolf. 

* * * * * 
Einige Worte vom Vertreter des Wolga 
Hilfsvereins. 
(Bon Rev. Safob Waaner.) 
x * * 
Balzer, Nupland, 
24. Februar, 
TI. 9.8. Retelier, 
Präfident, Central States Volaa Relief 
Society, 
Lincoln, Nebraska. 
Lieber Dr. Wefeffer! 
Sch entbiete Shen und allen 
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Lejern 
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einen herzlichen Gruß zuvor! Jch wiin- 
ihe, dab Sie diejen Brief unverzüglich 
im allen deutjchen Zeitunaun unjeres Yan- 
des, die von umjern Deutichrußländern 
etwa gelejen werven,  ericheimen lajien; 
und cbenfalls winjche ich, daß alle meine 
teben Yandsleute meine Worte zu Ber 
zen nehmen umd meinen  guegemeinten 
Nate folgen. 

yuerit Die MAuswanderungsfrage: Ihr 
lieben Deutjchrupländer in Amerifa, laft 
Cure Lorfbriefe md bringt Eure Freunde 
und Blutsperivandte im Rußland nicht al: 
le in das wöhte Elend hinein! Die Not 
Hit bier im Wolgagebiete jehr, jehr groß 
und alles will nach Amerifa. Briefe, die 
vom „Sstommenlaflen“ reden und jogar 
noch Aiwerjungen geben, wie man es ma 
chen foll, verleiten die armen Menjchen, 
daß fie alles, was ie haben, mit Haus 
und Sof oft dazu, für Preife hingeben, 
die jie eben dafür befommen und ‚machen 
nach merifa,“ wie jie jagen  MWeanche 
tommn bis nad Saratow, andere etwas 
weiter, dann liegen jie mehrere Tage herum 
md fonmmen wieder als die Allerärmiten 
zuriid, Maren Ddiefe Leute zuvor arıı, 
jeßt jind fie doppelt arm. Manche zie- 
yon Durch das Fortgehen ihre Kinder aıs 
der Küche, wenn fie zurücfommen find 
dDiefe Pläße von amderw gefüllt und gu 
ter Nat sit da oft teuer, jie wieder bin- 
einzufriegen. Da jiedft man Dann ein 
Elend in den Säuiern, das einfach unbe- 
Ichreiblich ift. Andere Leute haben Fich 
ihon bis an die Grenze gejchafft uw find 
dort elendiglich zugrunde gegangen. Die 
rusltiche Negterung läßt Feine Musiwande- 


runaspäfle ausitellen und auf  illegalem 
(gejeßwidrigem) Wege die Grenze zu 
freuzen, it feine leichte Sade. Hört 


any in Amerifa mit Bürgichaftspapteren 
umd Fahrfarten. ehe Ihr Euch mit den 
Weamten beiprochen habt, wer geben md 
wer nicht gehen darf. Sciet Guren 
Freunden und Verwandten Iicber etwas 
zu efien, dann babt Ihr mehr davon. 
Smeitens: Tie Geldanweifuing, oder 
das „Beldichiefen,” wie manche jagen. Sch 
bin jeßt jhon auf elf deutichen Dörfern 
geiweien und auch von andern Orten fa: 
men Leute zu mir mit Oeldanmweilungen 
von Amerifa. Schon in Saratorw famen 
etliche mit Banfdrafts von fleineren und 
größeren Summen. Was fönnen die Leu- 
te bier damit machen, wo feine Banf und 
Dergleichen ift Die Antwort it: „Nichts, 
rein garnichts!“ Wir mmiten jedesmal 
jagen: „Schieft dies mur wieder Togleic) 
an Eure Fremde zurück und jchreibt ih- 
nen, fie follen diefe Sunmen an die 
American Neliet Ndminiltration, NRufitan 
500d Nemittanse Department, 42 Broad- 
may, New Morf Eity, Schiefen und Eure 
Namen und Adrejien angeben und in zehn 
Wochen etwa fünnt Ihr die Lebensmittel 
dafiir haben. Ach, da feufzen dieje ar- 
men, muageren Xeute: Sie müllen nod- 
mals lange hungern, wo fie jett jchon die 
Silfe haben fürnnten. Na, das Fommt 
non der Gefchrithbeit mancher Nichtswitier 
in Anteriia, dre jich nichts jagen lafien. 


Drittend: Die Pafetiending. Meine 
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lieben Landsleute! Lat Euch) doch ein- 
mal raten und werft Euer Geld nicht jo 
leihtiinnig weg! Ich wei ja, Ihr wollt 
helfen. ber den Weg und das Wie 
muß man auch bedenken. Ihr jchiet Eu: 
re Bafete ab umd wißt, dag Ihr feine 
Verjicherung habt und die Eucd) Verfiche- 
rung geben wollen, wiljen nicht, was jte 
tun. Bisyer gingen fajt die meisten Pa- 
fete verloren umd die anfanıen, waren oft 
tm Ichlehtem Zujtande. nd noch mehr: 
Es famen jhon Pakete an, die mit alten 
Yumpen und fleinen Steinen gefüllt wa- 
ren, die quten Sacden und das Zeug war 
aber fort. Andere Pakete fannen zwar 
an, aber die cuten Gegenjtände waren 
fort und die geringen mmißten für den 
Empfänger gut genug fein. Auch haben 
manche dee Mbjender in ihrer großen 
ssreumdlichfeit zu ihren Freunden Kleine 
Briefe im die Pakete eingelegt. was nad) 
ven Bojtgefegen ja nicht erlaubt it, und 
was geichieht? Die Empfänger müfjen 
dann 20,000 Rubel Strafe bezahlen, aber 
die PBafete bleiben aus. HBılft man jo 
einem armen Freunde? Wiht Ihr nicht 
bejler in Amerifa, al3 da3? Schict doc) 
Kuren Freimden Lebensmittel auf dem ji- 
cheren Wege der Relief Ndminijtration, 
die den Schuß der beiden Negierungen, 
Nuklands umd Amerifas, hat und Euren 
Sreunden ijt geholfen. Wer heute in 
Nubland Lebensmittel hat, der ijt ein 
reicher Mann md fann alles Mögliche 
erhalten. 

Viertens: Die Kebensmittelfendung. 
Den fiheren Weg zur Sendung von Xe- 
bensmitteln babe ic jchon in meinem 
Briefe angegeben, jowie auch die richtige 
Mdrefle. Und diefer Weg it auch der 
ichnellfte in der Beförderung. Es jcif- 
fen aber immer noch Zeute ihr Geld an 
andere DOrganijationen, die überhaupt 
hier gar nicht vertreten find. Sch bin jett 
Seit dem 10. Februar im Wolgagebiet und 
inmer wieder fııchen mich Leute auf, die 
mir Priefe und Bejchernigungen vorzei- 
gen, daß man ihnen fo und fo viel Xe- 
bensmittel umd Kleidung abgeichict habe, 
aber alles Warten darauf jei vergeblich), 
md ad), «3 wird auch vergeblich bleiben! 
Sch fah Peichernigumgen von Abjendungen 
iogar von Firınen aus Deutjichland, de» 
nen man das Geld von Amerifa aus zu- 
geiandt hatte, die b18 im November 1921, 
datierten, von denen aber bis heute nod) 
nicht3 anaefommen if. Ich fann nicht 
einjehen, warum man in Amerifa an dem 
fiheren Wege vorbei geht und fi an 
Nereine und Firmen im Nuslande mwen- 
det. Wahrjcheinlich ift das der Grumd. 
doeh man anderwärt3 verjpricdht „für das 
volle Geld zu «eben und micht ein Vier- 
tef abzuzisnen, wie e8 die Amerifanijche 
Neliet Mdnninitration hut.” Gut, damm 
verliert Gurer ganzes Geld, wenn das 
Euch beifer paht! Mber Takt mich Euch 
fagen, liebe Pritder, wir haben hier die 
Sache gegen einander verglichen und be- 
rechnet amd Eure Freunde befommen 
durch die andern Firmen für das ganze 
&eld nicht einmal jo viele Lebensmittel, 
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al für drei Viertel des Geldes bei der 
Amerifanijchen Relief Adminiftration. 


Sünftens: Die Kleidunasfrage Xiebe 
Brüder! Mit der Kleidung jind Cure 


Sreunde hier nicht jo jchlecht bejtellt als 
mir der Speije. Es mangelt ja an al- 
lem, aber Brot ijt vor allen Dingen 
das Mötigjte, und auf dem Mearfte wird 
irgend etwas feil geboten, um mır etwas 
Seld für Lebensmittel zu gewinnen. Veicht 
allein Klewung wird feilgeboten, jondern 


Ställe und sogar MWohnbhänfer. Der 
Menjch wehrt fich jeines Lebens, jolange 
er fann. Bon jeßt bis zur Ernte mu; 


vor allen Dingen das Brot befördert wer 
den und vann find die Wege offen für 
aroge Kleiderjendungen. Seder Waggon 
folle mit Lebensmitteln beladen jein umd 
nicht mit Stleidung. Der „Hungertyphus,“ 
wie die Xeute hier jagen, halt täglich jei 
ne Ernte, und da bleibt Kleidung zurüc, 
aus der man daS Beite zu machen ver 

sucht. Wo Kinder nacdend ın den YJanti 
iien fich befinden follten, da ijt die Sacdıe 
der Dorfregierung anzumelden, die die 
Kinder in Anfialten unterbringt oder von 
dort aus verjorgen laßt, denn das Ame 
rifanische Rote Kreuz jorgt in jolchen Il 
jtalten für Medizin umd fir die nötige 
Kleidung. Mich it zu bedenfen, daß die 
Steuer in der Kleidung nicht jo jcehwer 
war, als in dem Lebensmitteln. Sch habe 
ihon Schulmeiiter gejeben, die in ganz 
verflidter Ntleidung vor mir jtanden, 
aber ‚Brot iit vor allen Dingen das No 
tigite,“ jagen fie. Was wollt Shr dem 
mit Kleidung machen, wenn der Menjch 
perhungert? Von jeßt bis zur  nächjten 


(Ernte wird die Not nıit jeder Woche qrö 
ber und bis dorthin werden mr noch Ein 

zelne von dem Ihrigen oder Forum. Da 
ift jeder Waggon md jele Boforniatibe 
sur Beförderung vom Lobenimittshn nö 
tin. Bon der Erntezeit bis zum Herbit: 
fann danı die nötige Kleivuny b’fördert 
werden. Ein Plan fanı md wird bis 
dorthin ausgearbeitet, dal di: Kliver- 
UA ebenfalls jo jicher tit, wis di. 


Speifejendung Mir die U. N. M. 


Sechitens: Die Beltimmmmng Eurer Gr 
ben. Liebe Brüder, Ihr babt ein Net, 


Eure Gaben dahin zu beitimmen, wohin 
hr wollt und diejelben auch dabin zu 
ienden, wohin Ihr wollt. Sch möchte aber 
in der Sache etiwas Aufklärung geben, da 
mit Ihr einigermaßen eine Einficht be 
fommt, wie Ihr Euren Fremden am 
vorteilhafteiten belfen Könnt. (1) Win- 
fche ich, das niemand mehr an jeine Ver- 
wandten iihreibt, er babe jo md jo viel 
in Amertiia für das Hilfswerf gegeben 
und jein DBater oder feine Verwandten 
hätten auch) daran ihren Teil. Dieje 
Menichen fommen dann in die Küche und 
fangen mit dent Nomitce einen PER 
an und wollen „ihren Teil” haben. Die 
Cpeifung in der Küche wird voll md 
ganz aus dem Fonds der American Re: 
Tief Administration bezahlt und bat mit 
den Gaben der Deutjchrußländer rein 
nichts zu tun. 2) Alle Gelder, die um 


ter dem Namen der Wolga Relief Socie- 
ty eingefandt werden, gehen ausichließ- 
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id) für die deutjchen Kolonien im Wol- 
gagebiet und werden gleichmäßig auf die 
Seelenzahl im Dorfe verteilt. Der Geber 
bat ein Recht, feine Gaben für ein Dorf 
au bejtimmen und dahin gehen feine Ga- 
ben, und alle Seelen in diejem Dorfe ha- 
ben teil daran. denn jie find beinahe alle 
gleich in der Armut; wer noch ein biäch en 
mehr al3 ver andere bat, der mu auc 
wieder mehr tun beim Abholen der Pro- 
Dufte. So haben wir es verordnet, dieje 
Gaben aur alle Seelen gleichmäßig zu 
perteilen und jedermann jagt bier: „Das 
it recht.“ Wer aber jeine Gaben für den 
Seneral-39nd der Wolga Nelief Soceiety 
beitinmt, der hat dann folche deutiche Ko- 
ionten bedacht, die weniger als andere 
befommen, und jolche, an die noch nicht 
gedacht wurde. Muf diefem Wege befom 
men aljo alle deutiihen Dörfer Xebensmit 
tel für Nunge und Alte Wer feine Ga 
ben für diefe Kolonien nicht durch oder 
unter dem Namen der Woga Welief So 
ciety einjchickt, der bat eben neben das 
Stiel gejchoflen. 3) Nebit der Hilfe auf 
den zwei angeführten Wegen, follten die 
lieben Freunde ihren Verwandten fleiia 
durch „„F00d-Drafts“ helfen; nicht jo viel 
auf einmal (weil der Diebjtahl gegen 
wirtig groß ijt), fordern ein oder zwei 
„500d-Drerts“ jeden Monat, je nach der 
Seelenzahl in der Familie. 

Britder, helft alle fleißig mit und Gott 
jegne Euch! ES grüßt Euch alle herzlich, 
Euer Bruder und Mitarbeiter, 
(Sezeichnet) 

Safob Wagner, Baitor 
—-Rormärts. 
* - x * ie 
An ein mitfühlendes Herz. 
Sedenfe meine Lage auch) aufs Papier 


a Stellen umd wenns möglich tit, nad 
nrrifa hinüber zu jenden. 1Unfere Fa 


stilie beftehbt aus 3 Seelen. Gefät bat 
tor wir 5 Doßjatin, geerntet 12 Bir. 
Die Zukunft ft Schr Bumfel. Saat fit 
noch Feine dorbanden Die Hauptnab 
ring it Semije.  Mbrr des Herrn We 
ce Jind unbegreitlih. In der Hoffnung, 


Herr Tinen Segen auch) zu die- 
ichließe ich nebit 
Derfien. 


va der 
ien Beilen geben wird, 
Sruf: Seinrich Niaaf 
I. März 1922. 

Ydrefle: Pretoria, 


Orenburg Gubernia, Dobrowft No. 11. 
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An Herrn Miller. 

Bitte Sie, Mejes Schreiben meinen Sin- 
dern zu jenden, die in Amerifa wohnen. 
Die Ndreife fann ich nicht angeben, aber 
bon wo fie nach Amerifa gefahren, näm- 
Eh aus Polen, Schedletfoj Gonverne- 
ment, Streis Blodomjff: 

An Adolf Geile. 
herzlichen Gruß von 
Mutter. Uns gebt e$ jehr arm, baben 
fein Brot. Sind noch) immer in NRup- 
land, Orenburg Wenn Dur fannit schief 
uns etwas, würden uns fehr freuen. Dei- 
ne Eltern Samuel und Karoline Neffe. 

lInfere Mdrejle: Pretoria, Orenburg 
Snbernie, Kolonie Dobropfa. 


Sammıel Gefje. 


Einen Water md 


26. April 


Nordamerifa, Mr. Adolf Sedler c. o. 
2. Sraff, Wheaton U. NR. 1. 

Einen berzliden Gruß; an den lieben 
Sohn in Amerifa Wir befinden uns 
noch immer in Nuhland in Orenburg. Es 
reht jehr arın, Brot ijt fait feines zu ba 
ben. Uns gebt es jchr arm, vielleicht 
fannjt Dur ums etwas Hilfe jchieken, wir 
bitten Dich berzlich darum, ıms fehlt 
eS an allem. Können noch immer 
richt nach umfrer Heimat fommen. Herz 
liche Grüße Deine Eltern 

Samuel und Karoline Neffe, 

Unjere Mdrejie: Bretoria, Drenburg 


&ubernia, Kolonie Dobomwfa, Samuel 
(Seile. 
(Seehrter Herr Weiler. 


Verzeiben Sie bitte einer linbefannten, 
wenn jie ji) an Ste wendet mit einem 
Anliegen. Merne Lage wäre jo zu jagen 
hoffnungslos, wenn der Glaube an Gott 
md an gute Meenichen nicht wäre. Ich 
lite bier in einem Alter von 68 Jahren 
nit zwei Nindern md 6 Enfelm obne jeg 
fiche R tabrungs mittel da. md mın woll- 
te ich Sie bitten nachitehenden Brief an 
irgend eine mennonitiiche  Zeitjcehrift zu 
befördern. Ich lebe in der Hoffnung, 
da, merne Verwandten in Amerifa (die 
ich durch die Nedaftion ausfindig ma- 


den will) wenn fie bon meiner Not in 
Kenntnis gejeßt werden, ihre  bilfreiche 
Sand nicht vorenthalten werden. Wenn 


und es für Sie nicht zu um 
fönnten die etwaigen Ga 
vielleicht auf Ihre 
sh will Ihnen 


e& möglich, 
Itondlich wäre, 
ben der Berivandten 
Adrejle geichict werden. 
die Not ımjrer Familie wicht mit allen 
sarben musnalen, mır foviel fer gejagt: 
die Not it jo groß, daß man iht, was 
tritber file ımgeniehjbar galt. 

sm voraus danfend, zeichnet achtungs:» 
voll die Witwe Maria Spenft. 
Am 29. Jamıar 1922. 

Meine AMdrejie: Bolt Mbr. 
Samara Gubernia, Kolonie 
Maria Safovlevna Spenit. 


Bleichanovo, 
Ramenreß. 


Seehrter Herr Redakteur, 

Bitte Sie, machitehenden Artifel in Ihr 
Blatt aufzunehmen: 

Die Witwe Maria Spenjt geb. Lam 
mert jtammend aus Kontentusfeld, Gon 
vernenteent QTaurien (gegenwärtig wohn- 
haft auf Samara) bittet ihre Verwandten 
Sohann Bojichmann’s Kinder, jtammend 
aus Monteniusfeld, Goudernement Tau- 
rien um ihre Ndrefle, und legt diefer er- 
ten Bitte noch eine zweite bei: Helft uns 
in nmder Rot. Die totale Mihernte dom 
vorigen Yyahr und die Henfchrecen haben 
uns die Möglichkeit jeglicher Eriitenz ge- 
raubt, jodah wir einer traurigen Zufunft, 
ja dem Hungertode entgegen jehen. Wir 
bitten Euch, liebe Verwandte, entzieht uns 
nicht Cure hilfreiche Sand, helft uns! Ins 
‘tehlt v3 am Brot! Auf Hilfe aus der Im- 
sgebung darf mam nicht hoffen, denn die 
Not it bier allgemein. Wielleicht, wenn 
Euch Eier Herz etwas von Eurem lleber- 
Hu spenden heißt, ainge es, dak Ahr 
Eure Spenden an das nädjite Kommitte 
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bei Euch abgeben fönntet imd Diejelben 
Hann telegraphiih an Herrn Brofejior 
Miller in Mosfau überjegt wiirden, um 
die Sade damit zu beichleinigen, denn 
baldige Hilfe tut Not. Das Beite wäre 
vielleicht, eine Geldipende in Eurem Kon 
mitte einzahlen, es ginge dann jchmeller. 
Herr Brofejjor Miller könnte damm viel 
leicht hier auf jelbiges Geld Produkte ab 
(alien. Es jeblt ums gänzlich an Deeb!, 
Grüße md Fett. Wir find nem Seelen, 
haben von Ditern fen Ztitckchen Brot 
gegellen, nur von Gemite gelebt. Das 
eingemachte Gemitje it ausgegangen md 
wir mijfen nicht, was wir morgen ejlen 
werden. 

Schreibt uns bitte doch md jchieft ums 
Eure Wdrejie. 

Serzlih grüßend: Cure Nichte 

Maria Spenit. 

Ydrefle: Nußland, Gouvernement Sa 
mara, Brit Abt. Plejchanovo, Kolonie Ka 
menct, Maria Safoplevna Spenit. 

Bittzejuc an die WU. NR W. in Mosfan. 

As Mechanifer ohne  Beichäftigqung, 
bin ich in einer üblen Lage ufd der Hill 
je bedürftig, daher bin ich gezwungen 
Sie um Mithilfe zu bitten, und zwar um 
Mehl um leben zu fönnen, dann um Stlei 
der, Hofjen, Hemden, Unterhojen für mich 
und Sohn, unjere Statur Mittel. Und 
wenn e8 möglich ijt, MMusreije-PBaptere 
nach MAmerifa, vielleicht fönnen Sie mir 
ivlche beichaffen, babe Dort nahe Ber 
wandte, deren Mdrejjen mir durch mein 
Unglitk alle abhanden gefonnnen ind 
nd ich dDaber nicht angeben Fann, md 
wiirde Ihnen jehr dankbar jein mir Na 
beres darüber mitteilen zu wollen. Sn 
der Hoffnung meine Bitte micht umerfitllt 
zıt jehen, zeichne hochachtungspoll 

sranz Sobann Konrad. 
Raralian, den 4. Jamıar 1922. 

Ndrefie: Pot Karafion, Simferopel 
Kreis, rim. 

Beicheimaung. Der Karajianer Dorfs 
Soviet bejcheinigt biermit,dai; der Bittitel 
ler Franz Konrad tatjächlich der obenge 
nannten Hilfe bedürftig iit. 

Rorfitender: 9. Nempel. Sefretär: N 
Miran. 

Beicheinigung. Vorzeiger diefes, Franz 
Sohann Konrad, 56 Sabre alt nebjt Frau 
Selena geb. Auguit, 54 Sabre und Sohn 
"erhbard 20 Sabre find als Flüchtlinge 
vor zwei Nahren bierher gefommen md 
befinden. fic) gegenwärtia in den beditrf- 
tiaiten Verbältnifien, was mit Unter 
ichritt und Mirchenfiegel beicheinigt wird. 

St. Meltejter: 2. Lötfemann 
Sefretär: 3. Wiebe. 

Raraflaner Mennoniten irce Gond. 
Taurien, SHarafian, Ian. 13. 1922. No. 
10. 

* ” * 
Werter Editor: 

Bitte die folgende Bitte in die Rund 
ichau zu ftellen, damit der betreffende Na- 
cob Dyek jeine Verwandten im Mmerica 
finden fann. 

Sacob Dye, dejien Mdrejie unten folgt, 
frägt an nad jeines WVater’s Brüdern, 


Mennonitiihe Rundihau 


oder, falls diejelben gejtorben, nad) ihren 
Kindern in merifa. Cr möchte ihre 
Mdrefien haben, und auch fie bitten, an 
Ihm zu schreiben. Sein Vater Beter Dyıt 
tammit aus DOfterwid, Chortiter Wolloit, 
war tn Schöneberg 15 Sabre Lehrer. Sei 


ne Brüder Jacob Dye und Gerhard Dyef 


jogem aus Ofteniwiet mac) Ilınerifa. Der 
Dater Diejfer Brüder bie Sacob Def, 
auch) wohnhaft: in Dfterwick. 

Dan adreiltere: Jacob B. Dye, Sid 
Nuhlamd, Dorf Wicolajewfa, Bot New 


Porf, Nreis Bachnmit, God. Donet. 
%. E. Sanzen, 
Silsboro Kanias. 


su dem Hafen von Ddeila. 


Marz 24 1922. 
Chwas jehr unter dem Wetter bei jtür 
milder Sce liegt man ıinmber umd bat 


wenig Nırt; Doch da plößlich die Kumde 
rund gebt, „Ddefla ift zu jehen“, da vafft 
man jich auf um binauszufchnten. Und wie 
durchgieht einem je ein anderes Gefühl, 
jeßt mit eigenen Mugen die große Stadt 
su jeben, welche ihres großartigen Wei 
zen-Erports ivegen meltberühmt gewor 
den ilt. Ein großartiger Hafen. Man 
jagt ums, er it einer der beiten der Welt. 
Durch das triibe Wetter ipahet man ent 
lang der großen Schiffs-Werften und fann 
deren Ende nicht jehen. And wie ijt alles 
'o merfwirdigq eingerichtet zum ein- und 
ausladen der Waaren, weiche früher von 
Tanjendem Schiffen ein- und ausgefahren 
wirden Hier, wo früher reges YXeben 
und lleberfluß wur an Xebensmitteln, jo 
das fait die Welt mitefien fonnte, da fieht 
es jeßt jehr rubig und leer aus. Etliche 
Schiffe nd im Hafen aber die meriten da 
von haben das Ericheinen, als ob fie jchon 
lange nicht vemugt waren worden, mr 
auf einem großen Dampfer in der Näbe 
wird aus- md eingeladen. Sc babe noch 
itcht erfahren, unter welcher Flagge das 
Schiff fährt, aber dem Infcheine nach tt 
es ttalientich. 

Die Werft, am welcher wir anfabren, tit 
leer, mur jteht auf der amdern Seite ein 


fleineres amerifaniiches Ariegsichiff (de 
*troper), Bemäbnlich wie das unjere. Wir 


schieben ans Yard. Boll Erwartung jtebt 
man auszuiteigen, um Fich doch alles em 
weriaq anznijeben; doch Sind wir eben auf 
einem Srieasichiffe und an dem Safen 
eines Yandes mit politiichen Unruben, jo 
dart mar nit obne vfftzielle Erlaubnis 
ansiteigen, wie wir das daheim gewöhnt 
iind, deshalb bleiben wir rubig au Bord, 
bis alles geordnet ift, und jehen imzmi 
ihen an, was jicb imfjern Mugen zeigt. 
Nur der Werft neben ums find mr einzelne 
Menichen, ein Sejipann magerer Wferde, 
und etliche Wachtvojten Dieje armen 
Wächter, Dre in dem falten naffen Wetter 
mitten drauen jtehen der Sicherheit ih 
res Landes Ivegen, danern mich wirklich. 
denn ihre Kleider find zerrilien, umd die 
unmpen ähnliche Tücher um den Kopf ge 
bunden, geben "ihnen ein bedaternsivertes 
Musjeben. Ich betrachtete fie eine Zeit- 
lang und dachte, Wohl jtehen dieje da, 





? 


weil fie müfjen; oder vielleicht auch einer 
Innern Ueberzeugung wegen, dai ihr Weg 
der richtige ijt. Ihre Löhne, wiewohl 
ser Zahl nad) jehr hoc, genügen dod) 
nicht, die Shrigen vor dem Hunger zu 
‘bügen, denn der Nubel ijt mın jo zu ja 
gen ganz wertlos. Man fan jett für 
einen Dollar nnjeres Geldes in Odejja ei- 
ne Meillton md zwei hundert Taujend Ru- 
bei fauren. Sc babe noch nicht Gelegen 
heit gehabt, ans Xand zu geben, jonjt 
batte ich es mir doch hen erlmıbt, ein 
Millionär zu werden. 

Bald wurden wir beauftragt, über die 
Werft in ein anderes Schiff „The For“ 
zu gehen, welches uns dann nad) Theodo- 
ta in die Krim bringen joll, wo wir aus: 
teigen möchten. Nie werde ic) das Ge: 
"übl vergejjen, jet jind wir in Rußland, 
dem Lande nreiner Eltern, in dem Lande 
des unjäglichen Hungers und Elends. Die 
Wächter, an denen wir vorüber gingen be- 
grüßlen uns tumm mit dem üblichen mi- 


Ittärifhen Gen. Wir geben über die 
Blanfe, die ums auf das eben erwähnte 
Schiff bringt. Nachdem wir muın nod) 


versucht haben zu ejjen, begeben wir uns 
zur Nude, denn es ijt inzivtichen Abend ge: 
worden. 

Die Nacht verlief ruhig. Iebt ift es 
morgens, das Frühjtiick jchmeckte jchon et- 
was bejjer, denn Nachts hatten wir nicht 
jo geihaufelt. Um die friihe Luft zu 
genießen, gehen wir aufs Berdef. Am 
Ufer jtehen noch immer die Wächter, die 
wir abends bemerften. Wan jagt, Die 
mirfen 24 Stunden mr einem Wache jte 
hen, welches mir unmöglich jcheint; doc) 
erfenne ich etliche ver Männer, die gejtern 
ion da jtanden. 

eben dem Schiffe find drei zerlunpte 
(Seltalten von Kindern. Die Angefichter 
jehen geichwollen aus, wie das don Hm 
ger wird, die Mugen find gläfern und 
bliefen jo jtarr, feinen Zebensmmt zeigend. 
Sie betteln nicht, fondern jtehen mur und 
schauen flehentlich auf das Schiff, wo auf 
dem Verde ganze Rinder zu jehen find, 
welche für die Sciffsleute bejtimmt find 
auf der weitern Fahrt. ch munderte 
mich, dab Sie nicht bettelten; doch erfuhr 
ich von den Seeleuten, da jehr jtren- 
je Order dagegen ivaren. Seiner auf dem 
Schiffe darf diefen Armen eine Gabe ge- 


ben. Den Reit der Mahlzeit jehüttete mıan 
ins Meer, und die Kleinen fichen fi) ber: 
aus, was fie erreichen fünnen. Schmmit 
oder Del jchadet nihte. Das Wajier 
wird etwas ausgedrükt und damm die 


Sperje eifrig verzehrt. Bald fommt ein 
langbärtiger Mann, der die linder heim- 
ichitt. Es tut einem ums Sera wehe. 
Der Matroje erzählt mir mın, daß gerade 
bier in der Nähe legten Sonntag ein Flei- 
ner Sinabe auf der Werft vor Hunger ge- 
itorben jet. In der Stadt jollen täglich 
Menichen vor Hunger umfommen. 

Nir erwarteten heute Morgen von bier 
nach IThrodofia zu fahren, doch Fam der 
Lotie heute Morgen an Bord und jagte, 
es ginge nicht, denn das Schiff, welches 
ihn fjollte zurücnehmen nad) Odejja nad)- 


(Fortjfegung auf Seite 12.) 





Gditorielle®. 
Lehrer Tietrid Nenfelde Tagebuch. 


— Mit bewegtem Herzen habe ich e3 


gelefen, und meilterhaft find die Bilder 
der Gefühle umd der Erlebnijje der ge= 


qualten Herzen in der MWeachno-Zeit in 
der Alten Kolonie, Ruhland, tmiedergege- 
ben. Wer jıh die Schrecdfenszeit unferes 
armen Volles ti der weiten alten Heimat 
unter den Banden Macdhnos  vorfiihren 
reill, machden es von bier aus der Ferne 
möglich ijt, der unterlafie richt, das Bud) 
aı lefen. Wer jein Wolf lieb bat, der 
lcie es. Kaum ein zweiter fonnte ein 
ähnliches Buch jchreiben, das die Piycdho- 
lonie der gequälten Serzeit jo wahrbeits- 
getreu wiedergeben wiirde. Wir fehlt der 
einzige Berg nah) Biolm 121, von wel- 
chem allein unjerem VBolfe in der Schref 
fenszeit Silfe fam, jonjt bätten jie die 
Zeit nicht überleben fünnen, doch empfeh 
le ich das Buch mwerm einem jeden, der 
jein Wolf liebt, und dazu gehören wir 
alle. Das Zırch iit vom Vennonite Bub 
liibing House, Scottdale, Pa. zu bezie- 
hen, der Breis it $1. 
% x 


EN 
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Fu0d Drafts weitergeleitet: 
x B3 % 
3500d Draits weitergeleitet: Für Bru- 
der Sacob Buhler, Aberdeen, Sasf. an 
sranz Unrau, Sergejewfa $10.—; für Br. 
9. Schröder, Aberseen, Sasf. an Witive 
Maria Schröder, Srontbal $10.—; für 
Br. Cornelius 3. Wal, Walde, Sasf. an 


Witwe Iohann Wedel,  Nleranderpol 
$10.—; für Br. Dietrich I. Kröfer, Yang 


\ 
ham, Sasf. an Gerhard Zomfen, Neufird) 
520.—; dur Br. MW. Buhbler, Dallas, 
Oregon erbalten md an Witwe Kornelius 
Wieler, Malaichbeivfa weitergeleitet $10.—; 
für Br. Cornelius Goofjen, Mimidow- 
fa, ISdaho an Witwe Katharina Görgen 
$10.—; für Br. Iacob riefen, Haqıe. 
Sasf. an alte Better Beter Penner, Ser 
gejewfa $10. —, ımd an Witwe Yafob 
Neufeld, Nifolajewfa $10.—; dur Br. 
8. Balzer. Langban, Sasf. erbalten von 
Ar. 3. Wiefjen $5.—; von Br. 3. Pe 
ters 85.—, von Br. BP. Mierau $5.—,von 
Schivefter A. Mierau $10.—, von Br. 
Safob Böhr $10.— (alle Zanagbam, 
Sasf.) und von Br. 9. B. Balzer jelbit 
$5.—, zufammen $40.—, weitergeleitet 
an Safob BP. Martens Klinof, Samara 
$10.—; und für Hilfe in Taurien: Mo- 


Iotihnaja 810.— ıumd  Fürjtenland 
520.—; für Br. Franz Sawakfy, SHer- 


bert, Sasf. an Franz B. Samwakfy, Paw- 
lomfa, Mlte Kolonie $40.—; für Br 
Abraham Niaaf, Drafe, Sasf. an Safob 
Beter Srahn, Kronsthal $10. — und au 
Abraham Beter Epv, Kronstbal $10.—; 
für Br. Rarl Giefer, Herbert, Sasf. an 
Frau Ratarina Fuchs, Grohliebenthal 
$10.—; für Br. Zafob D. Nempel, Main 
Gentre, Sasf an Nohann D. Nempel, 


Drenburg $10.—; für Br. John 9. Gört- 
zen, Main Centre, Sasf. an 
Rlafien, 


Beter W. 


Gfaterinowfa $10.—; für Br. 


Mennonitifhde Rundihau 


Safob Enns, Rojenort, Man. an Beter 
Soojjen, Lindenau, Molotjchnaja $10.—; 
für Br. Hermann Faft, Winnipeg, Man. 
an Meltejter Leonhard Sudermann, Berd- 
ianif $10.—, an Lehrer Beter Wiebe, 
Berdjanjt $10.—, an Meltejten Abr. . 
MHajjen, Halbitadt $10.— und an MWit- 
we Sujanna oh. Frieien, Tiege, Mo- 
lotjchnaja $10.—; dur; Br. Beter B. 
Jickel von Br. B. 3. Löwen, Dalmteny er- 
halten 5.— und jein Ueberfchuß vom 21 
sebr. 55.50 in einem %00d Drafte weiter: 
gelandt an Abraham 3. Xömwen, Dolinif, 
Samara $10 — (bezahlt mit Exchange 
510.38, der Reit blieb in der Silfskaiie); 
tür Br. E. 3 Wall, Great Deer, Sasf. 
an Beter 2. Zert, Suaowfa, Samara 
$10.—; für Br. Johann Janz, Veain 
Centre, Sasf. an Bernbard B. Friejen, 
Ua $10.—; für Br. Heinrih BP. San, 
Main Centre, Sasf. an Bernhard B. 
riefen, Ufa $10.—; für Br. 3. %. Re: 
defop, Main Eentre, Sasf. am Bernhard 
Siesbrecht, Warwarowfa $10.—; für Br. 
%. $. Neufeld, Drafe, Sasf. an Dietrich 
D. Rempel, Georgsthbal 10 — umd an 
sobann ®erh. Neufeld, Dlaafeld $10.—; 
von Br. Nudwig Xaible, Daf Banf, Wan. 
erhalten $21.— und vom Fremen umd 
Schwejtern Miffions Verein zu Daf Banf, 
Van. dur Ir. KLaible erbalten $10. 

mit Amordming weiterzuleiten an Predi 
ger Kornelius Wiens $10.—; an Frau 
Noja Belfer und Gejchwijter $10, — ai 
Friedrich Lurts $10.—, alle Welifofnja 
ihesfoje Ruben, bezahlt mit Exchange 
31.14; für Pr. Johann B. Epp, Hen 
derjon, Nebr. an Heinrich Bartel, Obrloff 
320.—; für Br. Jacob Hübert, North 
Lima, Shin an Heinrich Hübert, Mleran 
dDrowsf $10.—; für Br. 9. AM. Dyd md 
Pr. Franz Dyd, Waldheim, Sasf. an 


rang Unrau, Sergejavfa $20. für 
Wr. Heinrich I. Unger, Zatrd, Sasf, an 
Serbard Bergen, Pretoria $30.—; für 


Br N. Ejau, Fentreß, Va. an R. WM. 
Silz, Efaterinoslad $10.—: für Br. S. 
3 Rail Blum Goulee, Man. an Sobann 
Martin Neufeld, Neuendorf $20.—; für 
Ur, Beter Prupfe, Herbert, Sasf. an alte 
Sobann »rupfe, Efaterinowfa bei Nifo 
rol $10.—; für Br. Seinrid Wieler 
NRoithern, Sasf. an Witwe Nafob Wieler. 
Betrowfa 310. —; für Schweiter Katha- 
rina Negier, KXaird, Sasf. an Witwe 
Bernhard Harder, Halbjtadt $10.— und 
an Witme Nafob Schröder, Blumenort 
$10.—; für Br. BP. E. Franz, Canton, 
Ranfas an Frau Dietrich riefen, Halb- 
ftadt $10.— (lleberihu 75c. in jtaat. 
Selde auf die SHilfsrehmung); für Br. 
‚Sohn Peters, Independence, Oregon an 
Frau Peter 9. Vogt, Orenburg $10.—; 
fiir Br. Heinrich Vogt, Gretna, Man. an 
Beter Vogt, Pretoria $10.— und an Na- 
fob Schellendberg Bretoria $10.—; für 
IUngenannt, Gretna, Man. an Witwe 
Rilms, Ua $10.—, an Frau Heinrich 
Schröder, Halbitadt $10.—, an Fraı 
Korn. Penner und Frau Heinr, Toms, 
Niickenaun $10.—, an Kornelius Reimer, 
Nikfolajewfa $10.— und an Johann Abr. 


Inger $10.—; für Br. Nacob E. Penner, 





26. April 


Hepburn, Sasf. (die Gabe fommt von 
Dr. Benners Bater, Johann Penner, der 
ichon 87 Sabre alt, und Wautter lebt auch 
noch, bald 80 Fahre alt. Der Herr jeqne 
die lieben alten Gefchwifter reichlich fiir 
ihre Xiebesgabe, und lajie die Gabe mit 
helfen die alten Tage der Gejchwijter Licht 
zu machen. 9 9. %.) an Witwe Johann 
Braul, Tiege $20..— (ach die Rımdjchau 


fir Schweiter Bräul beitellt); fir Schwe 
ter Witheim Fehdrau, Largbam, Sasf. 
an zobann Sudermann, Drenburg 
$10.—; für Br. 9. Warfentin, Dalmeny, 


Sasf. an Heinrid, Neufeld, Miinjterberg 
S10.- fiir Br. Safob Goojjen (erbalten 
durch Br. 9. Warfentin, Dalmeny, Sastf.) 
an Frau Abr. Kröfer, Halbitadt $10.- 

an Mitve Safob Gigen, Nifolajerwfa 
s10. an Heinrich Andres,  Veifolaipol 
510.—; bezablt dafür 35120, noch ein 
lleberichuß geblieben von 85.80, die in die 
Silfsrechnung gingen; tir Br. Safob 
Lepp, Dalmeıy, Sasf. an Abraham Xepp, 





Steinbabh $10. und Deilen  Weutter 
time Abrabım YVepp 10. für Br. 
Sacob 3. Ers, Tevdinaton, Sasf. an 
Stanz 9. Bauls, Ginlage $10. fir 


3. Die (erhalten durch 
Br. 3. B. Friejen, Nojtbern, Sasf.) an 
Abrabanı Dyef, Veenendort H10. md 
an Ktornelius Bergen, Neuendorf $10.- 
jiir die Bethania Gemeinde (durch Br 
David H. Neufeld, Lot River, Sasf. er 
halten) laut Anordnung an Witwe Anna 
Herd, Einloge $50. md an Franz 
Pauls, Cinlage #50. (lleberichußg don 
89, ging in die Silfsfalie); für Br. I 
B. Siemens, Falirmend, Cal. u E. . 
TIhiefien, Wetfe, God.  Efaterinoslav 
10. und an Sulms Sul. Siemens, 
Schönwieje $10. für Br. AD. 
fenderg, Saaue, Sasf. an Witwe Johann 
Saf. Zunft, Noienthal $50.—, an Johann 
ob. FZunf, Nieder Ehortiß H20.—, au 
Abraham oh. Schellenberg 


SHejihhiviiter Iiaaf 


zhpl 
Ssomel 


Kronsthal 
$50.— und an Nulims Schellenberg, Mler 
androwsf $50.— für Br. Johann . 
Andres, Nojthern, Sasf. an Nornelius 
Korn. Hildebrandt, Ehortita $10. —; für 
Pr. An. Ejau, Nojtbern, Sasf. an Pe 
ter Dietr. Hlajien, Bamlowfa $10.—, 
fir Br. Iohann Döl, Osler, Sasf. an 
Ritwe Sofimannı, Schömwicie $10.—, an 
Beter Sawabfy, Nifolaiewfa $10. — und 
an Witwe Selena Niejen, Arfadaf $10.—; 
fiir Br. George Holfmann, Kramer, Sastf. 
an Wilhelm Soitmann,  GChaginskoje, 
Raufajus $509.—, an Wilhelm Sartijan 
530.— und an Ehriftian Strauch $20.—; 
für Ungenannt, Dallas, Oregon an No 
hann Pries, Nodnitichnoje, B. DO. Preto 
ria, Orenburg $10.— ımd an Frau Ger 
hard Enns, Mlerandrowfa $10.—; für 
Pr. 9. 9. Penner, Herbert, Sasf. an 
Sernrihb Korn.  Benner,  Sanatjervfa 
810.—; für Schweiter W. VB. Peters, Her 
bert, Sasf. an Nafob Bernbard Dre, 
Burwalde $10.—; für Br. George Schüt, 
Lodiard, Sast. an Nafovd Heinr. Schüß, 
Shaainskore, Raufaius $10.—; für Br. 
Wilhelm Schüt, Kramer, Sasf. an Safob 





Seinr. Schüß, Chaginsfoje $10.—; für 
die Br. Jakob 8. Slafien und Wilhelm 
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Serbert, Sasf. an Peter Jakob 
Hasen, Einlage $10. —; für Br. o- 
hann 9. Beters, Yanghanı, Sasf. an Wit 
we Stornelius Beters, Wajiljewfa 10. 
für Br. Abraham Zachovrias Nojtbern, 
Sasf. an Xehrer Peter Benner, Chortiga 
s10.- fir emen Freud von Dalmeny, 
Sasf. den dritten F00d Draft au Klaas 
Seinr. Boldt, Blumenort $10.—; bon 
meinen  „osreunmd und Mohlwiünicher,“ 
wie die Unterjchrift lautete, das Bojttem 
pel war nicht zu entziffern $10. erbal- 
ten. Der Inhalt war: für die armen Ruf 
länder, den sch Fanns nicht uberfonmnen, 
wenn ich's in der Numdjchau  Ieje, wie 
traurig 05 ilt. Bitte jehiefen Sie es nad 
volcher Stelle, wo es mot ift. Weit Gruß 
wuer Sr. und Wohlwünscher,“ Fonnte fo 
fort den Ruf nn Silfe für Witwe Safob 
Sooflen, Dalbitadt mit diefer edlen Xie 
besgabe Dderfen, indem ich ıhr einen %00d 
Draft auf 10. sulamdte. 

(sortiegung folgt.) 


Rlafien, 


Der Herr jegne die Geber, jegne die 
(Saben md Jehe Sie zum reichen Segen 
und jegne Die Empfänger. Die Liebes 


Lieben dort Hilfe in 
der Not bringen und Troft und Soffnung 
15 Serz jenfen, der Herr wolle cs geben. 
9 HM. 


gaben möchten den 


k 


Onkel geiucht. 


Marienburg, Weltpreußen, 
den 29. März 1922. 
An die Mennonitiiche NRıumdichan. 

Sch bin 5 Nabre mit meiner Jamilie in 
Nulland interniert geweler und babe al 
les verloren, in dab wir uns. jegt in der 
bitterften Not befinden. Ich babe m 
Nord Amerifa einen Onfel, deilen Mdrct 
‘io ich verloren babe. ch Litte Sie, die 
jes in die Nımdiehan aufzunehmen, da 
mit ich des Onfels Mdrelje wieder erlan 
ge. Sollte er nicht mehr Ieben, jo jind 
vielleicht jeinz Niinder noch amı Leben, die 
wiirden mir vielleicht etivas  belfen in 
meiner bitteren Not. 

Mein Onkel ılt in 
in Amerifa eingewandert. Gr heilt Io 
bann Schreiber, geboren ungefäbr 1859 
ın Bofilige, Kreis Stuhm, Preußen. Sei 
ne Religion war fatholtich. Seine Fran 


den 70ger Iahren 


heiist Minne Seitenftrömer, die  ältelte 
Tochter Minna, der Sohn Nobann. Bon 


mehr Kindern fann ich nicht jagen. Set 
letter Aufenthaltsort war Ohio. Weiter 
meib; ich feine Mdrefle micht. 

Meine Möreiie it: Sobann Xewih, 
Marienburg, Weitpreußen, Birfgafie, Ba: 
rade ». 


* * B3 * B 
rben Anfenf. 
* * * 
Sretna, Man. den 7. Mpril 1922. 
ter lt im Sabre 1915 im Dezember 


Hbrabam Fröje aeitorben und da er feine 
Nacblommen batte, jind jeine Gejchwiiter 
feine Erden. Er hatte noch eine Schwe- 


iter in Ruhland, eine geb. Katharina ?Frö- 
je verhatratet mit einem 
aen, Robnort 
Dolinoivfa, 


Gerhard Bor: 
Mdelsbeim No. 3, Gett 
VBoit Nifolaipol, Gouv. 
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Saparoibje, Ufraina.) Die Schweiter ijt 
jchon tot, aber da jind vielleicht nocd) Nacd) 
fommen am Neben. Wenn fie dies jelojt 
nicht zu lejen befommten, dann find an 
dere vielleicht jo gut und gebem es ihnen 
aut lejen. Bejten Danf im Voraus. Die 
Erbichaft würde ihnen jegt viel helfen. 

Mit Gruß: Ssobaun Fröje. 

Bor 127. Gretna, Man. Kanada. 

Obige Adrejle ıft die jegt richtige umd 
wenn der Brief eingejchidt wird an ums 
mit de. im umfjern Geld, werden wir Die 
>[drejle gerie aufichreiben und den Brief 
hefördern. Editor). 

* « . * k 
Von hierund dort, 
* * * 

Johann U. Sehler, Griimthal, 
ichreibt: Es wird jchon eine lange 
eine Nundjihan auf den Ylamen 
Dirt nad) Grünthal, Man. gejandt. Sie 
mt bis Dez. 1922 bezahlt. Bier in une 
ver Umgegend ift fein Sjaaf Düc. Mlio 
der Gigentumer befommt sie überbmint 
nicht oder «Ss merden zwei auf den Wa 
men gejchiet. Wenn der Ermwäbnte es 
jelbjt lieit, lan er es melden, oder jene 


Man. 
Zeit 
Siaaf 


Nachbarn fünnen es ihm Tagen. Wir 
haben bier mın ganz Frühling. Am 16. 


Mpril wurde bier ein Mädchen begraben 
Sie war über 47 Sabre alt, war 4 Fu 
hoch und hatte auch Kinderverjtand. Heu 
te wird eine Jakob Martens begraben. E35 
find in der Ilmgegend ven Srümthal zwei 
Kinderchen heimgegangen. 

(Werde die Nundihan mi obigem Na 
men zurichalten. Es it möglich, dal; 
da ein Veriehen gemacht wurde, aber mo 
der eigentlihbe Empfänger fein  Fönnte, 
weiß ich nicht, eS find verjchiedene Njaaf 
Dit auf der Lifte. DOft jenden auch Yo 
jer nur die Narıen ihres Dorfes ein md 
nicht die Pot Office und dann fann wine 
Verwecdhfelung leicht jtattfimven. Gditor.) 

* * - 

Seo. &. Unrub, Monteziima, Ran. ven 
det Zahlung und Schreibt: Nachdem wir 
einen trocenen Serbit und Winter bat 
ien, baben wir jeßt binlaralich Feuchtig 


feit befommen, jo dal der Boden in au 
tem BZujtande ift für Weizen und Fritb 


jahrsiaut. So find, menjihtich betrachtt 
de Mustichten auf eine Ernte jett bedou 
tend beiler als vor einer Zeit zuriik. Es 
iollte auch von großer Wihtigfeit Tirır, 
in Betracht zu nehmen, dei, wenn Gott 
jene milde Sand auftut und jegnend dar 
reicht, man much dent Segen jeine richtire 


Verivendung zufommen Iayten joll. Gi 
nem jeden chriitlich aefiunten Menfchen 
iollte die Laae der Sungers fSterbenden 


Menschen im Muslande Serzensfache fein. 
— Der Gejundheitszuitand tft, joweit mir 
hefannt, ziemlih aut. Gruß an Editor 
tundjchanlefer nd alle Fremde. 
* * E2 

3. 8. Natlafi, Escondido, Calif., fon 
det Zahlung und fchreibt: Es Hit dicjen 
inter jehr nat, haben viel Negen. 


* * * 


Sohn I. riefen, MWeuntain Safe, 


Minn. jendet Zahlung und fjchreibt: Wir 
haben es jonjt jehr jehön in diefer Nab- 
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veszeit, aber viel dunfel, ijt auch viel 
Krankheit, auch find jchon viele geitorben. 
Heute it Sram Geo. Gerdes Begräbnis. 
E53 werden viele Berjanunlungen gehal- 
ten, viel gepredigt, Siinder befehren fich 
auch noch. Aber wie jteht es unter den 
Wläubigen? Ciner will iver den andern 
berrichein, es joll auch feiner anders den- 
fen als er. Wir jollten Raum geben zu 
denfen und die Bibel zu lefen. 


* 


Sacodb D. Teihröb, Wymarf, Sasf. 
ichreibt: Will berichten, daß ich meine 


Adrejje wünfche zu ämdern, von Bor 70 
Wymarf, nach) Blumenhof, Sast. Bor 58 
Ster tft der Schnee bald alle weg, die 
Leute rüjten ficb Schon Tehr zur Saatzeit 
TR. bat jic) eiten Knecht gemietet für 
75 Dollar für 2 Monate. Es berrjcht 
hier jeßt die Grippe und das Sieber. 
Sruß und Fröblidhe Dftern an alle. 
* * * 

Sobann 3. und Helena Fehr, San An- 
tonita, Chihuahua, Mertto ichreiben: Der 
Editor mioge die Rundichm jet anitatt 
nach Wymarf Sasf. hierher jenden. Hter 
mit jimd alle Gejchwiiter gegrüßt, aud 
Die lieben Stinder in Canada. Es tlt nod) 
zu bemerfen, dal; es bier fehr trocden ift 
und viel Sturm. Dazu it das größte 
Teil ausgebrannt, jo gebt 05 wegen dem 
Sutter fnapv. 

* 

Pr. Iiaaf Wal, Man entre, Sasf. 
Kanada Schaut jehnjüchtig aus nach Nad) 
richten von den Kamilien und Verwandten 
Safob und Mbrabam Nenpenning Fabri 
formwieje, an der Molotfchnara. Die Rund 
Ichau geht auch Din, jcehon jeit geraumer 
Zeit, und der Herr möchte fie den Lieben 
im der weiten Ferne zuführen, umd ac 
Wachrichten von dort herleiten. 

* * * 

Sejhhiniiter Heinrih Mieler, Bor 6. 
Noitbern, Sasf. Canada juchen Ihre Ge- 
ichmwister, m ihnen auch Food TDraite 
ichiefen zu fönnen, nämlich Gejchw. Bern- 
hard Falf (Br. Wielers Schweiter Mar- 
garetba). Franz Thiegen (Schweiter Eli- 
iabeth), Nohann Thiegen (Schweiter Ma- 
rin) md Mbram und Gerhard MWieler. 
Nhram Wieler doll nach) Sibirien gezogen 
jen. Wer fann Musfunft erteilen? — 


Nitfion. 
s h i n E 


* * * 


Shanbiien, Sung., China, den 9. März 
1922. 
Nom Mifttonsfelde in China. 

m Herrn Nefu innig und berzlich gqe- 
fiebte Seichwiiter und alle Rundjchaule- 
jer. 

Den Sruß der Liebe ımd des Friedens 
twinnichen wir eınem Neden zuvor. Bitte 
Eich noch zu lefen mı3 Gottes tenrem, 
ımd beiligem Wort Bjalm 46: 1—12 und 
Sprüce 19: 17. Möge e8 der Herr al- 
[es an Eurem Serzen zum reichen Segen 
machen, it ımier Wunjch und Gebet. Da 
ichbon wieder eine germme 3eit verfloj- 
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jen, jeit wir zulett jchrieben an die liebe 
Rumdjcehau, jo wollen toir wieder bon die 
ier Ede etwas einjenden md Euch willen 
lasjen, wie e5 ums bier geht, und mit was 
wir bier jo zu fämpfen haben. 


Komit wir am metiten zu fämpfen ba 
ben zu diejer Zeit, find die ich vielen Ar 
men, die wir um uns haben. Mlle Tage 
fommen jehr viele an ıumnfire Titr, umd 
wollen geholfen jein, wir  verfischen zu 
helfen woinmmer mer möglich. Wir geben 
einem Jeden ein paar ents, aber was 
it das, ihren Sunger fünnen fie damit 
nicht jtillen, es ift mır dab wir jie los 
werden. Gines Tages, als ich nad) Hau 
je fam, lag ein Mann vor unirer Tür, 
jehr mager, ımd verbungert, fonnte fait 
nicht mebr Iprechen. ch gab ihm etwas. 
um jeinen Sunger zu ftillen. Mn näch 
jten Tag fam ein ganzer Saufen herein 
und wollten was haben. Wir fönnen ım 
möglich einem ISeden helfen, denn Die 
Mittel langen nicht aus. Möge der Herr 
noch willige Herzen und Bande  baben, 
Saben berzuftenren fir diefe Armen fait 
Verhungerten. Sa umfer Wunjch und Ge 
bet iit, daß fie doch) auch möchten Sejum 
lieben lernen. Na jie jagen, wir find jo 
gut, und belfen jehr gerne armen Leu 
ten aus. a wir jagen ihnen, es tit das 
nicht aus uns jelbjt. Sondern Sejus bat 
uns zuerjt geliebt, und die). Liebe in um 
ter Herz gegeben. Sonst fünnten wir das 
ac nicht tun umd wirden es auch nicht 
wollen tun. Denn die Liebe Chrijtt macht 


uns zu allem willig und aejchiet. Som 
allein die Ehre. Dft jagen wir ihnen: 
Mer find wir, mır arme Meenjchen, wie 


ihr auc) jeid, doch aus Wotles großer 
Snade gerettet ımd erlöit von aller Sin 
de und Ungerechtigfeit. Sa wie tt der 
Sert Do jo aut. Möge der Serr mit 
Eich allen fein. md jollte der Herr es 
nod bie und da Semanden aufs Herz Te 
gen, etwas für diefen Ziveef einzujenden. 
wir find gewiß der Herr lohnt es einem 
Seden. Man fann es oit fajt nicht an 
jeben, wie die Armen auf der Straße lie 
gen, und man jiebt es ihnen an, da es 
der Hunger it. Heute fam ein Mann 
berein und wollte fir eme Mablzeit ba 
ben und er ging auch nicht Fort, zulett 
vackte er mich am den Arm ımd wollte auch 
nicht los falten, bis ich ihm mır was qab. 
Dann wollte er noch mehr haben. YJuletst 
ging er ab mit dem, was ich ihm gab. So 
fönnte man vieles jchreiben. Doch bie: 
jes genügt um Fuch die Not zu Schildern. 
3 wird jehr ichbwer werden bis zur Ern 
te, und das nimmt noch fo an drei Mona 
te. Mer wir jchatten zum Serrn, dal 
der uns nicht verlaflen wird im  Dieler 
bedrängten Zeit. QTIeure Sejchtwiiter, wir 
fühlen ums auch recht dankbar fitr das, 
was ihr ın fetter Zeit ichon getan babt. 
Ihr habt ja bin umd ber Gaben gejandt 
durch die Tiehe NRundihau. Wir jagen 
Euch herzlich Danf wer immer Teil ac- 
nommen hat im Senden der Gaben. Gott 
der Herr lohne e8 Euch alles und falle 
es Euch an feinem Gut miangeln. Fab- 
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ret nur fort, arer Lohn ijt aroß, einit in 
alle Ewigfeit. 


Der Herr jagt, Er läht 
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es feinen umbelohnt, auch) wer nur Ne 
mand mit einem Falten Trunf Wafler be 
drenlich iit. 

Berichten Fin auch noch, dab die Ar- 
deit nocd) immer im Segen voran geht. 
Scelen werden willig, der Sünde abau 
jagen, und Sefum zu folgen. Es baben 
ich in leßter Zeit wieder eine ganze An- 
zahl aufgemacht und beten recht  ernit. 
Einige Sind auch Dircehgedrungen, md 
freuen ich Seju, des SHeilandes. Andre 
ind noch im Wampf, und beten recht ernit. 
Gebe Gott, dab Tie alle möchten Durc) 
dringen biS zum wahren srieden in Seju. 

Teure Gejchwilter, haltet an im Gebet 
jr ums md Die Arbeit. Wir brauchen 
Euch und Shr braucht auc) ums. So fon 
nen wir nicht ohne einander fertig werden. 
Injer Wunsch md Gebet ift, der SBerr 
wolle uns denmmütig zu jernen Fien Dal 
ten, auf Daß er ums brauchen fann und 
zum Segen machen noch fir viele in der 
Dunkelheit ınd Schatten des Todes. Wir 
empfehlen uns Eurer  iiebitte jo recht 
an. Möge der Herr mit Eich allen fein 
Cıch jeanen und zum Segen machen. So 
viel aus Xiebe. Alle büben und drüben 
herzlich grüßend, verbleiben wir die Eu 
ren wie immer auf dem „ebde in China 
fiir Die Verlornen. Nochmal berzlih Danf 
tiir alle Gaben, die Ihr Lieben  gejandt. 
Der HBerr vergelte alles. 

Sobhbannu Maria 


er * 


Shmidt. 


Tjaobhbjtien, Sing... China, den 11. 
März 1922. 


Lieber Bruder Winfinger und alle 
Nundjchaufejer! 
Der teure Gottesfriede fer Euch zuvor 


aewünjcht! Habe die Freude, Dir zu be 
richten, dal ich die H10.00 erhalten babe. 
Möge der treue Gott die Gabe md auch 
Die Geber feanen. Es it uns jehade, dal; 
mir jo wenine Mumdjchailefer von der 
schönen ©elegenbeit Gebrauch machen, Tich 
Schäte zu jammeln im Simmel. Seins 
hat ums doch) jo Flar geboten, das Cvange 
fm aller Welt zu verfindigen. Werl 
num lange nicht alle hinausgehen fünnen 
jo it es ja ein großes Glück, dal alle an 
dieier wichtigen Mrbeit teil nehmen fün 
nen, Ohne Nejum ift das irdiiche Le- 
ben öde nd Leer, mit Selm Ht es vol 
fer Leben und Seltafeit. Wie fünnen wir 
nit Nelum leben? Nicht anders, als da 
wir jeine Gebot halten und diejelben mit 
Framden tun. Weil Er jo viel für ıms 
aetan Hat md noch tut, ijt es leicht für 
uns, etwas zu fm. 

ir find gelund und frob in der Mrbeit, 
aber die Armmt ift hier wieder jehr groß, 
eS Ffommten jo viele und betteln um Silfe, 
doeh man faft Franf wird vom all dem 
Sanımer, den man anjeben mul und man 
fann mer jo fehr wenig belfen. Geltchte, 
wir belfen im vielen Fallen, metl wir bof- 
fen, der Herr wird ums Silfe Tenden durch 
Ench. Wir find bier, ınm Nein fund zu 
tim unter den Heiden. Wer will beifajien 
mit aqlanbigem Gebet-umd mit Mitteln? 

Cure für Nefus ımter den Mrmen: 

3 E md Nellv Bartel. 


* * * * * 


26. April 


Korreipondenzen. 


Canada. 


oJ eo 2 
Manitoba. 


April 1922 
rröbliche 


VWltona, Daı., den 15 
Nochmals, wenn auch veripätet, 
Ditern! 

Vre itolich, will ich mit einer Entjchul 
daqung anfangen und die Yit, wenn mein 
PRericht enwas lang wird. (Da iit nichts 
zu entiehuldigen. jo lang find Deine Be 
richte nicht md wenn fie recht gut find, 
Dürfen fie much recht lanı fern. Editor.) 

gwer wichtige Tage fir Mltona md 
Imgegend Ttegen wieder birter ums. Das 
Einwanderungsfomitce, welches vor etwa 
2 Wochen mach Ottawa fubr, die Freibei 
zur Einwanderung für ımfere  rusfischen 
Seichwiiter zu erwirfen, fam mit der freu 
digen Botichaft zurück, daß fie den ge 
wirnjchten Erfolg erzielt hätten. Wim 
gabs jeldjtveritandfich noch manches zu be 
raten und zu planen, wozu die Einladung 
an alle bier im Manitoba befindlichen 
mennonitiicher Genreindevoritände erging, 
ich zıt Diefent Zweck am 11. d. Wits. im 
Ntonaer Bethaufe einfinden zu wollen, m 
diefe jo wichtige Sache fürdern zu belfen. 
Es fanden ich auch recht viele ein, jedoch 
blieben die Leiter aus zwei Gemeinden 
zurlick, Doch waren wir froh, eine jo ch 
ne Anzahl begrüßen zu dürfen. ES war 
dies ein recht wichtiger Tag und es zeigte 
‘ich rege Teilnahme. Bon den Beichlüflen 
diejes Tages wird ja von den Brüdern, 
Die zugegen waren md damit zu tum ba 
ben, berichtet werden. 

Der darauf folgende Tag war zı einem 
Schulfejt beitimmmt, oder man fönnte aud) 
jagen, zu einer „teilweifen“ Schulprüfung 
unferer M. E. 3. Studenten. Die zu 
nereiiten Gälte blieben zum größten Teil 
bier und es gab eine rege Teilnahme auc 
in diejer Arbeit. MU die Fächer und all 
die lafien durchzunehmen, die unterric)- 
tet werden, das hätte an einem ganzen 
Tage nicht getan werden fünnen und da 
uns nur ein Nachmittag umd ein Abend 
zur Berfliaung jtanden, mußte alles furz 
acfaht werden. Much wurden die mathe 
matischen und  willenjchaftlichen Fächer 
aanz ausgelaflen, wm mehr die religiöjen 
md firchengejchichtlichen Facher, Gejang 
mm. dvorbringen zu fonnen. Die Mrbeit 
war meiltens in Muffäßen und Gedichten 
aerfabt ımd befundete vor dem, womit fie 
ch in den Wintermonaten beichäftigt hat- 
ten. meilte, das geliefert wurde, 
fönnte man als jehr amt bezeichnen, wen 
ach bier und da zu bemerfen war, das; 
fie noch weiteren Ilnterricht  bedürften. 
Aber wie bei allem andern war mich hier 
die Zeit zu furz, wenn noch den verjchte 
denen Prediger Brüdern Gelegenheit ae 
aeben mwerden follte, einige Bemerfungen 
ir machen.  Mder es war zu jchade, dieje 
Selegenheit entgchen zu lalien, da fie doch 
jo reichlich vertreten waren. NWım weil; 
man faum, worüber man fich mehr freu 
en joll, ob über das, was die Schule Tie- 


Das 
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ferte, oder über das, was uns die Brü 
der aus den berjchiedenen Gemeinden ge- 
jagt haben und woran man jo jehr Die 
allgemeine Teilnahme merfte, die zu die: 
jem Werf befundet wurde. 

Um alles in furzen Worten zu jagen: 
e5 war ein Tag reichen Segens, dem 
Berrn die Ehre dafür, der uns auch au 
dieiem Tage das bejte Wetter jchenfte. Sm 
legten, jozujagen alles zufammenfafjenden 
Yuflag wurden wir gebeten, das Schler- 
hatte zu eitjchuldigen, und das, was uns 
gefallen, weiter zu erzählen und das habe 
ich jett getan. Sch möchte auch den Wat 
befolgen, den uns ebenfalls der legte Bre 
dDiger Bruder gab: wir jollten das Geboör- 
te nicht nur im ums weiter arbeiten lajjen, 
jondern jollten es auch andern empfeblen, 
das Diefer Tag mit diefem Mbihlur nicht 
das Ende jet, joiwdern day er Jich als ein 
Samenforn weiter dflanze. 

Der Frühling 1it da, aber der Ftroit, 
der in den leßten Tagen fam, hält den 
Sandmann noch vom Felde zurüf md 
trocfnet Die noch zu nalen Stellen, daß, 
wenn erjt wieder wärmere Witterung ein: 
jegt, nach) den Feiertagen die Feldarbeit 
mit Bolldampf in Angriff genommen wer 
ven fanit. 

Das Stranfen bier herum bat fich etwas 
aelegt, aber doch bleibt auch jet noch auf 
Stellen etwas in diejer Nichtung zu win 
jchen übrig. Much unjer fiebe Meutter 
bat jchon wieder eine Zeitlang an der 
reluıh gelitten und die alte Tante 3. Har 
der liegt noch immtr an ıbhrem Srebslei 
den. 

Mit herzlichen Grüßen: 

MariaCpp. 

» k * *k * 
Office, Niverville, Man. 
den 28. März 1922. 


Bolt 


Werte Leier: 

Sn Beantwortung der  verjchiedenen 
Anfragen aus Kanada joiwie auch aus den 
Vereinigten Staaten, wegen des menno 
nitiichen Yandes bier in diefem Dijtrickt, 
ob von bier aus eine Nusiwanderung der 
Mennoniten jtattfinden wird, ob jolche ihr 
Land jchon verfauft haben, ob es wirklich 
billig, und noch mehr zu faufen ilt, — 
find, welche um obige Musfunft bitten, 
md Lejer divjer Zeitung fd, möchte ich 
Da ich annehme, dab; die meilten Deutiche 
versuchen, hierdurch einigermaßen zu ant- 
worten. 

Nun ja: Biele fcheinen  zuzubereiten 
von bier aus auszumwandern: Einige mad 
Paraguay, andere wieder nah Merifo. 
Die Breife jind jehr niedrig, bier it Land 
verfauft worden für, von 812.00 bis 
$65.00 per Meder, mit allem Zubehör umd 
Sarmgeräte einschließend, welches vor ci 
nigen Nabhren für $33.00 bis zu $85.00 
imd noch mehr per Mecker verfauft wurde, 
ohne Vieh, Zarm-Majchinerie und Zube 
hör 

Ob die Farmer durch diefen Verfauf 
jehr durcheinander fommen werden, hängt 
von den Käufern ab. Anfangs jchten es 
jo, als nb nur Fremde und Leute aus 
den Vereinigten Staaten (andere als 
Deutjche) alles Land auflaufen wiirden. 
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Da ferner anfangs Tanadijche Käufer zu 
ritefbielten, um noch billigere Breije zu er 
warten, teben dieje ein, dal fie zugreifen 
nifen, um noch etwas zu befommen, und 
jo jind jchon verjchtiedene Händel unter 
Säanden, wo Wwahrjcheinlich ein Durrchein 
anderfonmmen nicht ausbleiben wird. Doc 
iind moch armen zu Ffaufen, wo mur 


Deutjhe und Mennoniten jind, welche 
hierzubleiben gedenfen. 
Wajier it bier jchr gutes md viel. 


Metitens jind überfliegende Brunnen, Mr 
tefian. Land ijt jchweres lehmiges, auch 
reine Ichwarze Erde Wer bier anfaufen 
möchte, jollte jelbjt fonmten und ich ver 
ichtedene Sarmen anjehen. 

Wie lange dieje niedrigen Breije an- 
halten werden, oder Yand zu Faufen je 
wird, ift jchwer zu beanmvorten, Spefu 
lanten halten jehr Umfehau, und furchen 
sufammenbängende Stife aufzufaufen. 

Sn Bezug auf unfern Diftricft, von 
dem einige meinen, dab er 72 Meilen 
von Winntpeg entfernt, ft: er ijt muır 15 
bi5 35 Meilen ab. (Diejes, 72 Meilen 
von Winnipeg entfernt, it wahrjcheinlich 
der Altona Dijtrift gemeint, von dort Jin) 
schon vergchiedene Zugladunaen mac Me 
tifo ausgewandert, und mehr bereiten zu. 
Daber jollte, wer von dort Musfunft 
wünjcht, nach Altona, Nojenteld, Greta, 
um Coulee oder Morden ichreiben, dort 
it Schon viel Land verfauft, umd wird 
wahrihenlich noch mehr zu faufen fen.) 

er herzufommen gedenft, jollte im 
Noraus jchreiben, jo das folhe Landfı 
cher abgeholt werden fünnen, die Yarmer 
iind gerne bereit, Landfıcher abzuholen, 
und wieder nach der Bahn zu befördern. 

Kir haben hier moch wieder einen Nad) 
Yäinter befommen, Schnee genug, um mit 
Schlitten zu fahren, 

(Name) 
Bojtmetiter. 
Kiverville Man. 


* * * * * 
Blum Eoulee Mean, den 10. 
prli 1922. Xieber Editor md Xeier 


Srus der Liebe zuvor! Der Gejundheits 
zultand ıjt bier jeßt ziemlich aut, jo viel 
ih wei, Gott fer Danfi Wiünjche ad) 
dem Gditor umd den Xelerm don Serzen 
die beite Gefumödheit. Mean bört aber hin 
und wieder von Sterbefällen. In Scan 
zenteld war Sonntag Begräbnis. Da 
war ein Sohn Harder gejtorben. Er hat 
beinahe ein Jahr an der Waflerfucht gele- 
gen. Harder wohnte ungefähr 12 Sabre 
in 2os MAngelos, Calif. Dort ging  Trine 
Frau, meine Confine, eine geborene Tina 
‘stesbrecht, in die Ewigfeit. Der VBeritor- 
bene fan vor drei Nabren von Calif. zu 
ri und verheiratete fih mit einer Frau 
Rnelien. Dieje binterläjt er md einen 
Sohn umd zwei Töchter, die alle verbot 
ratet find. Da die Hinder alle in Galir. 
wohnen, fonnten fie dem Begräbnis nicht 
beiwohnen. Ich tröite die Hinterbliebenen 
mit den Worten Hiobs: Der Herr bat 
gegeben, der Herr hat genommen, der Na- 
me des Herrn jer gelobt. Wir hoffen 
auch aufs fchterjte, wenn wir nach dem 
Willen unferes Herrn und Heilandes Te: 
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ben, dann werden wir uns einjt alle dort 
droben ipiederjehen, wo lieblide Wonne 
und Sreumde die Fülle jein wird. Da 
werden wir einjt ernten ohne Nufhören. 
sit das nicht ein guter Trojt, dem wir 
haben, ıhr lieben Xejer? Aber ganz an 
ders Hit e8, wenn iwir jehlecht leben und 
unier Ende uns jo jchnell überraicht, dal; 
wir nicht Zeit befommmen, wumzudreben, 
dann befommen wir anitatt ewige Freu 


ven ewige Schmadh und Dual. Das hi 
schlinm, ihr Lieben. Mber ich ermabne 
Euch in dem Herrn, wollen ammwenden 


mit Beten und leben zum Herrn, damit 
wir bor jenem Thron bejtehen möchten, 
denn der Tag des Herrn it nahe. Es 
wird jegt viel gejprochen und geichricben 
vom Glauben. ber es ilt jo, wie die 
Schrift jagt: Wiflet ihr micht, dah der 
Slaube ohne die Werfe tot it? Man fin 
det nicht viel Werfe. Die Zeit geht in Er: 
titllıng, von der der Serr vor beinahe 
2000 Sabren gelaqt bat: Denft ihr auch, 
dal ih Glauben finden werde, wenn ich 
wiederfomme? Darum laljet uns befleiii 
gen in guten Werfen und in der Xiebe zu 
jedermann, jo wie die Mpoftel ums lehren. 
Ysir wiirden auch garnicht jovtel Elend in 
der Welt haben, wenn wir ein bischen 
mehr Worfe tin würden. Mber es ift 
des Herren PBlan jo, daß die Schrift er 
fitllet werde. Wir, die wir almıben, Toll 
ten immter jo denfen wie Baulus, toir 
jind nicht don denen, die da weichen umd 
verdammt werden, wir find von denen, die 
da glauben und umere Seelen erretten. 


Su Nummer 13 las ih von einem 
Mann, der war gegen Mujif und ein an: 
derer halt Mufif jo jehr Hoch. Ich will 
feinen verachten, aber icy möchte warnen, 
wie Safobus die Xeute im 3. Kapitel 
warnt, er will den Xeuten da lehren, dab 
ie nad) Gottes Willen wandeln jollen, 
ipenigitens jopiel wie möglich, ehe fie an 
dere lehren. Es find viel, die falten aus 
der Schrift was auf und dann jchreiben 
lie nach ihren eigenen Gedanfen. WUebri 
gens will ich feinen verachten, auch nicht 
damit jagen, dal; alles linrecht it, was 
die geichrieben baden. Doch ich will eini- 
ges erwähnen, denn ermabhnen jollen wir 
uns ja umtereimander. Giner jchreibt da’; 
David zuviele Lieder gedichtet hat, weil 
der Herr zu den abgefallenen Nuden ge- 
iaqt bat: ihr Dichtet euch Lieder wie Da- 
vid md vergellet den Schaden Nofephs. 
Sch alaube nicht, day Davıd zu viele Lie- 
der gedichtet hat, aber ich denfe, der Herr 
bat damit gejagt dah fie jich Lieder dich 
toten ımd taten nicht Ddanad), jondern 
vergabeit, was der Herr ibnen geboten 
hatte. Nett tit es gerade jo. Wir did)- 
ten ums auch Lieder und him nicht danadı 
David hat mır aeipielt, wenn er fröhlich 
war. Wenn er gefündigt hatte, betete er 
und wenn er erbört wurde, dann bat er 
dem Herrn zu Tanf geipielt und gefun- 
aen. So jollten wir e8 auch tun. Aber 
ich denfe nicht, daß es recht ift auf Ver 


einen große Spiele zu machen. Mber 
ich fenne die Herzen der Menjchen nicht 
Gott Fennt die Seinen. Grüße nod 
alle Zejer, Freunde und Bekannte. Die 
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Gnade des Herrn Seju jer mit Cuch al- 
len. Minen. SranfteE Friejen. 

Nojenort Man, den 27. März 
1922. Wir erhielten unlongit einen Brief 
von Br. Bet. Goo5en,, Kindenau, NED. 
Tie Lage ift dort in unjern jo liebgewe- 
jenen VBaterlande jetzt jehr traurig. Wäh 
rend er den Brief jchreibt, wird das let- 
te Mehl zu Brot verwendet, und wie dan 
weiter, weil; Der liebe Gott. 

Unjere Auswanderung aus N5ld. ge 
ishahb wegen Meilitärdtenit, welches wohl 
der Hauptzivef war, dann auch wohl um 
Zand fir die Nahfommenjchaft zu erwer 
ben, das uns don der Negrerumg ummonit 
angeboten und auc, gejchenft wurde. Wir 
blieften bier, wenn auch) manchmal im 
dunklen Zeiten, hoffnungspoll im die Zu 
funft, und im großen und ganzen milen 
wir jagen, unferer Bäter Bemüben ift mit 
Erfolg gefrönt worden. Wem auch der 
legte Sirieg auf viele Gemüter unheimlich 
wirfte, und emige wenige Ichwer leiden 
mußten, jo hat umjere Negierung bier in 
Can. iyr Versprechen treulich gehalten umd 
uns nicht zum Dienjt gezwungen. Daß 
aber die Lage fich in Nld. jo jammerlic 
geltalten wmirde, wie fie jeßt ift, hätte 
wohl niemand gedacht, die  Yurrückgeblie 
benen auch wohl nicht, jonit wären noc) 
mehr mit uns ausgewandert. Stier mä 


re auch noc) viel Raum vffen gewesen, 
viel Land, das umjonjt zu haben war, 


wozu ich nachher genug widige Abnehmer 
aefunden haben. So eine Muswanderung 
geht aber auch nicht ohne Bangen und 
Tränen ab. Da find inmmer jolche, die 
mit miüffen und folche, die zurück bleiben 
mitljen. Manches Freundichaftsband mnıl 
zerriifen werden, umd das gebt nicht ob 
ne Trauer, die lette Hoffmung it dam, 
fi) einft droben wiederzuiehen. Das wolle 
Sott uns allen geben. Korr. 
* * * * + 

Steinbad, Mar, du 1. April 
1922. Der Gefumdhertszuftand tt bier 
aegenmwärtig nicht aufs beite. So wie man 
bon andern PBläßen Iieft, jo tit auch bier 
eine Art Rranfbeit, welche von einigen 
eine jtarfe Grippe oder leichte Flıh ae- 
nannt wird, wenigitens leichter, als Tie 
Hor ein paar Nahren war. Sn den leß- 
ten Tagen find bier in Steinbach mehro- 
re eingezogen. So iit au Prediger PBe- 
ter Schmidt mit Familie wieder nach 
Steinbach gezogen, er bat ich bier von 
Peter Ejau das Haus jamt Grmedftiic 
gepachtet und gedenft jein Xeben bier mit 
Sandarbeit zu friiten. Much meine Ein- 
wohner, Nbrah. Reimer find geitern aus- 
aezoger auf ihre Farm. Nett gebt das 
PRetichlern los, zum arogen Glück ift mei- 
ne Tochter Abraham B. Schul von Laıg- 
ham zu Saft bergefommen, welche mir 
nd Bilegeiohn einftweilen dienen mird, 
weiter wird ja auch für mich Nat fen. 

Mas 03 bier von dem Wegziehen der 
Peratafer aeben wird, darüber tt noeh 


nichts Beitimmtes zu jagen, fie find Fich 
auch noch nicht gut einig wohin, einiae ha- 
ben ihr Ziel nach 

wieder nad) Merico. 


Siin-Mmerifa andere 
Die Deleaaten, die 
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fie nad) Merico geihiet Hatten, jollen 
jebon zurück jein, was jie aber davon ja- 
gen, habe ich noch nicht erfahren. Einer 
ingte zu mir, daß fie jagen, da dort Gu 
tes und Schlechtes zu finden ift, und das 
wird ja jelbjtveritändlich wohl ellerwärts 
ein. Wim ijt’s ja wie man dasjelbe an 
sieht. 

Der Winter wird auch bier wohl zum 
Abbruch Fommen, jo ift auch der legte gu 
tallene Schnee gejtern und heute ziemlich 
verichniolzen, trogdem noc ziemlich viel 
gefallen war, doch die Leute wollen das 
Schlitten fahren noch nicht ganz aufgeben, 
wenn’s auf Wagen auch jchon geht. Es 
find daher auch nur wenige, die noch mit 
dem Schlitten fahren jtandhalten. Es war 
in den letten Tagen jo ein Durcheinan 
der indem etliche auf Schlitten andere auf 
Wagen ımd auch) Jchon auf Automobil fuh 
ren. Wegen dem Schnee und Winterwet 
ter haben fie mit dem Mühlebauen noc) 
nicht gut anfangen fönnen; wenn es jo 
bleibt, wird wohl nächte Woche damit be 
gonnen werden. Grühßend 

Seinrih Nempel. 





(Fortjeßung von Ceite 7.) 

dent er ums Ieher Durch das Weinenfeld 
geführt hatte, war ohne Kohlen. Und da 
beute Felttag jei für die Arbeiter, um Ro- 
den anzuhören Über das Paradies der Ar 
beiter, welches Ddefla jein joll, war e3 
ihm unmöglich, Yeute zu bekommen, m 
Roblen zu laden. Er umnterbandelte lan 
gere Zeit mit unjerm Slapitän und ver 
lie; uns mit dem Berjpruchen, da er um 
ein ihr wollte verfuchen fertig zu fein 
Ob es mın werden wird, willen wir eben 
nicht, und nüßen umfere ct aus mit 
Schreiben Diejer Zeilen. 

Die American Nelief Möominijtration 
arbeitet jeßt bier in der Stadt und Umge 
aend und beabjichtigt, etwa eine Millton 
Kinder zu ernähren. Serr Symes, der 
bier die Arbeit Teitet, war geitern etwas 
an Bord und wir durften ein wenig mit 
ihm jprechen. Hätten wir gewußt, dal; Die 
jer Verzug der Neife miürde eintreten, 
dann würden wir verjucht haben, heute 
in die Stadt zu geben, um feine Mirrbeit 
näber anzufchauen. 

Ber dem nädjiten Bericht hoffe ich jchon 
zır erzählen, wie wir Spveife musteilen, 
bis dahin nehmen wir jest Abjchted von 
den lieben Leiern mit Gruß und Gflit 
wunic. 

B. E Siebert. 

* * * * * 
Luiino bei Omif, Sibirien, 
den 16. März 1921. 

Lieber Onfel ınd Tante, (an Geichtiwi 
ter Safob PBetfnmm, Main Centre, Sasf. 
Diefer Brief wird, troßdem er jchon alt 
it, jehbr vielen von arobem  Nnterefie 
sen.) 

Sch wollte ichon Tanalt an Euch fchrei- 
ben, aber es iit Teider bis jeßt nicht ac- 
worden Ihre Bojtfarte erhielten wir 
vor nicht Tanger Zst, doch fie war jehr 
lange auf dem Wege gewejen. Sie fra- 





26. April 


nen nad Ihrem Sohne Jakob an, nach 
feiner Mdrejfe, wo er jett it. Wir erbiel 
ten einen Brief bom sun 1920 von 
Schweiter Lieje pohnbaft in Nifolajew 
fa, Sgnatjewer Stolonie.), und jie jchreibt, 
d15 Cuer Ssafob bei unferen Bruder Da 
vid it Boronow (etwa 15 Werjt von Si 
folafewfa entfernt.) in der Mühle arbei 
tet, weil er flüchten muBte Seine Frau 
md Ainder jind tn Santentvowfa, tvei 
ter willen wir nichts. (Diefes ift fiir Ge 
ichwiiter Jafob PBetfaus wohl die erite 
Nachricht über ihren Sohn jeit Priegsan 
rang. 9. 9. %.) Daß umfer Bapa jchon 
über ein Sahr tot ijt, werden Sie jchon 
willen. Er jtarb vor einem Sabre am 
31. Novernber am Nervenfieber. Bapa 
war 22 Tage jehr frant, aber bis zum 
(nde bei Elarenı Bewußtjein. Ginesteils 
waren wir frob, als Bapa erjt ausge 
fümpft batte, und doch dachten wir, cs 
ainge in diefer Zeit garnicht, ohne ibn 
leben zu fönnen. Und doch, wenn man 
jest alles hört umd fieht, dann  wilnjcht 


man, auch Schon Dort zu jein, wo fein 
Leid, fein Bejchrer, Fein Kampf, feine 
Simde mehr ift. Ach wenn man daran 


denft, was fir einen jehiweren Winter wir 
voriges Sahr hatten, dann leben wir die 
jen Winter leicht. Denn zuerit fam die 
Front. Und die Front lernt man erit 
tann fennen, wenn man es  Murchmacht 
Dann der falte Winter mit dem jchrecd 
fihen Flecfentyphus, der Falt niemanden 
vorschonte, taujende wurden binweggerafit, 
att alle erfranften, mır die Binder blieben 
oft all» verjchont. Im der Zeit, al3 die 
Noten eine Woche die Stadt Dmff inne 
hatten, wurde Bapa Schr franf und jtarb 
Tarauf zog Safob mit jeiner Frau nac 
Same, ımd dann wurde Nafob ehr Franf. 
er Sag mehrere Wochen bemutlos. MI 
er den eriten Tag aufitand, ftarb jene 
zweite Fra, ich und jeine Tochter MArına 
lagen noc, franf. Ms wir alle gefimd 
maren, wurde Neta (des veritorbenen On 
fol Peter Betfaus jüngite Tochter) franf. 
TS fie gefund war, wurden jie bei Peter 
Eiten (Gejchwiiter Betfmms Kinder) Franf, 
Schwefier Anna, ihre beiden Söhne md 
ein Arbeiter, ein Srtegsaefangener, der 
och Starb. WUmd much Schweiter Mnna, 
ach ihr Seiner Nafob. Kaft aus jedem 
Sarie trıng man 2 bis 3 binaus. Es 
par ein großer Sammer. (Sa, größer, 
als wir vs fallen fönnen.) Beter Eiten 
lebt noch jo mit jeinen 6 Rindern. Wober 
nicht Nachricht fommt, Fajt überall war 
Toobus. Much Schweiter Liefe jchreibt, 
auch bei :hnen im Dorfe beinahe alle ty 
phusfranf asweien. Bon ımferem Brit- 
der Beter (Sobann Fröfen, aus unferer 
Seimat Nifolajfewfa, Shwiegerjohn, die 
canze Fantlie Fröie ging nah Sagqıme, 
im Gond. Moronejb, wo lie eine Dampf- 
mübhle bauten.) haben wir much mehrere 
Briefe erbrlten, ach dem acht es aber jehr 
traurio. Bmwölf Mal it bei ihnen Die 
Front übergezogen, alles iit wea, mittel 
und bablo:. Er dazu jehon den 5. Mo- 
nat in Saft, warıım, milfen wir nicht. 
Sie find auch alle am Fledfentyphus Franf 
gewejen und dabei fein Brot, viele Tage 
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nur efwas Hirfe im Haufe gehabt. Sei- 
te Schwiegereltern Sobann Fröjen find 
nad dem Suban geflüchtet. Mh wann 


wird es in unjerem VBaterlande erit an 
ders werden? Saum jo, glaubt man, fann 
es nicht Ianae mehr bleiben. Lmd wenn 
wir feine Zuflucht hätten dann wäre cs 
zum derzagen, aber der Weltenzigel ijt 
in Gottes Hand, und unjere VBerlegenbei 
ten jind Gottes Gelegenheiten. Es tft doc 
gut, wenn der Menfh mal in Drud 
fonmt, we man hört, befehren fich in fait 
allen Rufjendörfern jehr viele Xeute. U- 
jer Bruder Beter jihreibt, au) Satan 
. belfen, Gottes Reich bauen. Bru 
er Peter ichreibt, das Gottesvertrauen 
2 größer, wenn man 5 Bud Weizen 
auf 16 Seelen hat, und dann weiter fei 
ne Ausjicht auf mehr, als wenn man den 
Boden vo hat. Es berricht bier eine 
großartige Teurumng, fajt unerhörte Brei 
je, Butter bis 10.000 Rubel, Weehl bi: 
10 Taujend. Wir mupdten zwei Wagon 
Weizen an die Regierung liefern zu 60 
Rbl. Wir fangen jet an, zur Saatzeit 
fertig zu macden, wollen jo 50 Desjatinen 
einadfern, wenn wir die Saat dazıı hal 
ten fönnen. Hier preijt der Weizen bis 
12 Zaujend Nubel das Bud. Na bei 
uns war ein Nuffe, der jeßt aus Amerifa 
gefommen tjt, welcher 8 Sabre dort gear 
beitet hat, und jeßt von der Freiheit be 


jeelt, nach Nubland fam. Wenn der er 
zahlt, was für Ordmmg in anderen Yan 


dern it, und befonders bei Euch in ne 
rifa, dann zieht’S dort hin, aber weni 
das große Waller nicht wäre. Wenn der 
bon der Seefranfbeit auf dem Meere er 


zäbt, dann jage ich, wir haben noch nicht 
alles Schlechte erlebt, das c8 gibt. Wenn 
alle die ;Sreiheit jo erfennen, wie diejer 
Rule, dann mwiürde e8 bald anders im 
Rukland fein. Sm Sitden find ganze 
Dörfer ausgeplimdert, jchredliche Dinge 
gehen da vor. Vor einer Woche fam em 


Brief von PBetrowfa, in welchen berichtet 
m'rd, dal alte Geichwilter Gerhard Sie 
mens beide ermordet find, auch ein Mad 
chen bei ihnen von 18 Sahren. Gin flet 
nes Rind don 112 Jahren fand man am 
zweiten Tage im Blute  berumfriechen. 
Sier 120 Werft von uns entfernt, find auch 
mehrere von unferen Deutjchen erichofien. 
Da Burmwalde auch jehr aelitten bat, 
wiizt Ihr doch ichon? (Bruder Nafob Pet 
fau, mein alter Freund, jagte mir bei 
der Ueberaabe des-Briefes fir die Rıumd 
fchau, er freue jich immer zu meinen Be- 
merfungen. alaube deshalb, mich beric 
ten zu ditrfen, wa$ Pruder Betfn mir 
mitteilte iiber feine Befchrung, die nam 
lich in Burmwalde jtattfand, dazıı handelt 
es jich auch um meinen lieben Water, der 
auf einer Mifiionsreife in Bırrwalde über 
Safobs Kamrf nah 1. Moje 32 jprad, 
als der damalige Safob Petfau die Bir 
che betrat. Selbige war bis af den let- 
ten Wat befest, mır der Plat, den mein 
lieber Vater verlafien, war noch frei, md 
er wurde aufgefordert, dieien Pat ein- 
zunehmen. Darauf wandte jich mein Tie 
ber Vater, der um Nafob PBetfaus Ser- 
zensitelfung wußte, während der Anipra- 
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che direft an ıhn mit den Worten: „Kamp 
fe safob, bi5 auch Du Durchgefämpft 
bajt“. Dieje öffentlide NMufmunterung 
und Aufforderung bejiegte die Tette Men 
ichenfchen in feinem Serzen, er ergab fich 
dem Herrn, und wurde ein Bruder Sa 
fob Betfaun. 9. 9. N.) Day Onfel Beter 
Slafien tot it, erhielten wir die Nachricht. 
DOnfel Ifaaf Unger und Sobann waren 
Diefe Worhe bei ums, ihnen gebt es im 
Srdifchen nicht jehr aut, Onkel ift nicht 
jehr gejund. Fünf Kinder von den ihri 
gen find Schon verbeiratet. Wohnen So 
bann B. Wieben dort wo bei Euch? (Sa, 


Main Centre.) Grüßet fie berzlid von 
uns, auch alle die, die Fich unjer mwoch er 
Innern. (Bon Herzen erwidere den 


Grub. 9 9 N.) Lieber DOnfel, oder 
Ssbhr anderen alle, jehreibt ııns Doch alles, 
wie es bei Euch sit. Liefe jchreibt, Fran 
Seinrih Penner aus No. 6 (Sgnatjervfa, 
Bet Kolonie) haben die Mörder 
mit dem Säbel den Kovt  zerichmettert. 
Bon Bruder Abram Betfau, Barmaul er 


hielten wir diefe Woche einen Brief, dort 
iit wie bier eine jehr große Aleidernot. 
nichts zu Faufen. Bier bei ums tt noch 
vieles zu faufen, aber nicht fiir Geld, 


fondern fait mır für Butter und Eier et 
subandeln. ber wenn das Bich mr 
Stroh erhält, und das bei jehr vielen 
Reuten nur jehr wentiq, dann aibt es 
nicht Sehr viel Butter. Nam ich eile zum 
Schlub. Mama, Maria, Neta Nakob mit 
Frau beitellen zu arüßen. Mamas Mugen 
find fait bejler geworden. Wo ijt Eure 
Liefe? Euch alles Bejte witnjchend in Lie 
be Helına Betfaun, Stadt Omtif, 

Nasjesd Lufino 724 W., Chutor Tchu 
najewfa B. D. Betkau. 


den 22. Mpril 1921. 
Shr Lieben alle, Yena bat schon 
gejchrieben, aber wir hatten die 
verloren, fanden jie jedoch iwieder. 
iind alle geiumd und wilnichen hen al 
[es Beite,. Wie gebt es Ihnen? Ber ums 
it es manchmal dimfel. Ich faate ae 
stern zu Mama, wenn man Jih von afl 
dem Hinreißen läßt, dann tt man m 


Sırlino, 
fanatt 
Ndreiie 
Ruir 


glücklich, auch im Geiitlichen. Bier it c5 
manchmal fali in der Verjammlurg, in 
der Umgebung befehren ich viele, aber 
hier werden die Glänbiaen träge. Doch 
iit bier jept ein Nugendverein, wir fom 
men oft zuianmen. Better Eitens Kin- 





BHeilte ihren Aheumatismu:s. 


Turh eigene fchredfiche Erfahrungen mii- 
fend, melche Leiden Nheumatismus mit sich 
bringt, it Frau 3. E. Hurit, 508 € Dlive 
St., ® 84, Bloominaton, N., fo dankbar für 
ihre eigene Heilung, dah fie aus purer Danf- 
barfeit allen andern Leidenden erzählen möch- 
te, gerade mie fie bon ihren Schmerzen be= 
freit werden fünnen durch eine einfache u. 
thode, die daheim angewandt mird. 

Frau Surft bat nichts zu berfaufen. Schnei- 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adreiiieren 
Sie diejelbe an fie mit Nhrem eigenen Namen 
und Adreife und jie wird Nhnen gerne Diele 
wertvolle Anformation foitenlos zuienden. 
Schreiben Sie fofort, ehe Sie e3 vergeilen. 
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der Zenchen und Peter find auch getauft 
worden und in die Briidergemeinde aufge- 
nommen. Sie leben noch jo weg obne 
Mama Wir befamen von Bruder Be 
ter Berfam einen Brief, Peter figt nod) 
immer gefangen. Wir batten ibnen ein 
Patet gejchicdt. Lena jchreibt, jie haben 
e3 erhalten. Hier fangen die LYeute au 
nit adern, wir wollen, wenn wir leben 
und gejund find, Montag anfangen. Sm 
arten arbeiten wir jett jchon. Sft bei 
FCud dort auch DObjt? denn möchte ich 
bin, nur das Wajler Wenn es mal 
möchte austrodfnen, dann famen wir mal 
hin. Grüße Euch alle, weil; nicht, wie 
Sshr alle heißt. Schreiben Sie ums einen 
Brief. Nochmals nebit Grus; Eure Neta. 

Schweiter Neta jagt, ih soll doch auch 
ein wenig jchreiben, wenigitens jo viel, 
daß ich mit Nafob Pauls verheiratet bin, 
PBauls tt ja noch der Coufin an Tante. 
Er sit von Naumenfa. Wir wohnen 92 
Nerit von bier entfernt. Wir iparen au 
Sonntag bier, Bauls fuhr Dienstag nad) 
Saufe,, ih fahre heute ab. Wir würden 
ums auch freuen, wenn jie uns mal «a 
nen langen Brief jchrerben würden, \oie 
es dort it. Hier Sprechen viele Leute 
von ausiwandern, aber jett ift es unmog- 


lich. Xena bat ja jehon vieles geichrieben. 
Srüßend Katharina Bauls. 
+ *« * * * 
Zur Speifung der Hungernden in 
Nupland. 
* * * 
Transport. Die Beförderung der Le- 
bensmittel war das größte Broblem. 
Dod die Bahnen Ruklands find zuerst 


jeit einiger Zeit der W. RM. aanz zur 
Verfügung geitellt. Gbenjo jteht auch das 
TZelegraphen-Wejen zur Verfügung. Nett 
fönnen die Marem überallbin, wo die 


PVahnen bingeben, gebracht werden. Mo 
es aber mod per Schlitten bingebracht 


werden muß, dort ilt es jchwieriaer, denn 
alles Yuavieh it fraftlos. Die Leute 
aber tun das erdenflich Möglichite, md 


es geht. 
Ind jo wollen wir boften, ımd beton, 
va auch das Saatgetreide zeitig und im 


genügender Menge hinbefördert worden 
wird. 
Nirfliiche Breiie: 

Ein Brief nah U.S.M. Fojtet 

bon 5 bis 10.000 Rubel. 
49 [bs. Menl 4.746.875.00 ” 
25 Ibs. Neis 2.220.000.00 “ 
10 Ibs. Zucder 1.540.000.00 a 
10 Tbs. Schmalz 0.996.562.00 ” 
3 Tbs. Tee 3.291.662.00 ” 


0.251.600.00 = 


20 Kannen Milch 

Total: 13.086.905.00 Rubel. 
und fovtel erhalten fie durch einen oo»: 
Draft, m amerifaniichen Gefde, fitr 
$87.50., nachdem das eine viertel von e*- 
nem 810.00 Food-Draft abamonmen ift. 


welches ia befanntlich zur Speifuna der 
Kinder verwendet wird. 1md 13 Millio- 


nen müßten fie dort Telbit bezahlen, wenn 
fo 05 fanfen wollten. 

Löhne: Für ein ganzes Nahr Arbeit 
perdient ein Mann foviel, al3 er dur 
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Guter Nat. ‚Sch möchte jeder leiden 
den Berjon anraten”, jchreibt Herr Fred 
Weiler von Hutton, Alta., „einen VBerjuch 
nit Sorni’s Alpenfräuter zu machen. Wei 
ne Jr litt drei Jahre lang an einem 
Unterleibsbejchwerden, von welchem jie 
durch den Gebrauch diejes Heilmittels be 
freit wurde. Mein Nachbar, Sohn Wurm 
der, war zwei Sahre lang jehr franf; er 
ftt an Berduungsitörung umd Schlaf 
lotigfeit, doc) FYorni’s Alvenfrauter bat 
feine Gefundbeit iwiederhergejtellt.“ Die 
bemerfensiverten GErfolge diejes einfachen 
Strauterheilinittels ind den Injtande zu 
zufchreiben, daß es eine wifienjchaftliche 
Sujammtenitelluug der Seilfräfte it, wei 
che eine gütige Natur im Brlanzenreic) 
vorgejehen hat. Es enthält michts, was 
dem Spyitem nicht nüßlich wäre, und Fann 
Kindern mw.e Ermwacjenen unbejorgt geae 
ben werden. Frornt’s Mlpenfräuter sit 
fein allgemeiner Sandelsartifel umd ijt 
derum nicht iıı Apotheken zu haben. We 
gen Mustunft Schreibe man an Dr. Beter 
Sahrney & Sons Co., 2501 Wajbington 
Blod., Ehirago, SU. 





einen F%00d-Dreit ($7.50) befommt. Ei 
nen Monat m; er arbeiten, um ein paar 
Stiefel zu befommen, die er im Winter 
haben mu5. (Etwa eine Wiillion Rubel) 
Amer Dollars faufen jett in Nuhland ei 
ne Million Nubel. Früher war ein Ru 
bel 50r. 

Der bödhite Monatslohn 
war: 2 Millionen Mubel:; gleich 94.00 
Der Durbichnittsmonatslobn war eine 
Million Rudel. Ind wer überhmipt noc) 
Arbeit Hat, jehatt Tich glücklich. 

Dbiges ıjt von 3. B. Epp mus den Be 
richten der VW. N. M. aefammelt. 

RB. S. Hier jehen wir wieder, wie groß 
artiq biel wir mit unjern Dollars aus 
richten. Mir fommits vor, Diejes it eme 
Gelegenheit aller Gelegenheiten, in ım 
ferem Leben ıms „Freunde zu eriverben 
mit dem imgerechten Mammon,“ und uns 
„Schäte im Himmel“ zu jammeln. Wol 
len wir dieje arofartige Gelegenheit doch 
voll ausnügen! !! Sie fommt wohl nie 
wieder. Db ichon jemals jolche Gelegen 
heit wer? lind was wird wohl der bö 
ren mitffen, der folches nicht achtet? ! ! 

Und welche Selegenbeiten fir Seclon 
rettung auch die Geldpreiie in Betracht 
ztehend wie fie jeßt in Nupland und auf 


irgend mo 


andern Mifttons: Feldern ind! Gemif; 
auch genügend 3.98 €. 
* * * * * 
Chortita, d. 27. Dez. a. St. 


An die „‚Mennonitische Nunmdichbau“. 

Sch Hatte hier in Sid-Nukland die Ge- 
fegenheit die No. 45 der ‚„Mennonittjchen 
Nundichn“ zu Ieien, will durch diejelbe 
perfuchen, die Mörciie meines Onfels 
Abram Niaaf in Kanada Manitoba zur er- 
balten. Wir hatten feinerzeit die Adrefie, 
aber weil wir in jüngiter Zeit (1919 


den 19. Oftober) von dem Mbteilungen des 
Ihnen in Amerifa jchon befannten Mad 
no derjagt worden find, tt much die Adrej- 
‘fe weggefommen. 


Bitte daher 9. 9. Neı- 


Mennonitifhe Rundihau 


feld diefe meine Zeilen und diefen Wunjc) 
durch die NRundihnn in Canada befannt 
zıı machen. (Sit es nit der alte Br. 
Siaaf, Winfler, Man.? 9. 9. NR.) 

Mein Verlangen it jchon lange gewe 
jen, ein Zebenszeichen von uns Ihnen zu 
jenden, doc) Durch die Zeritörung ging uns 
die Adrefje verloren,jo fonnten wir Ihnen 
der Nundigan werden bergeihickt und 
feinen Bericht jenden. Etliche Nummern 
wir boffen, jie jchriftlid wieder zu fin 
den. Sie, I. Onfel, werden jeßt wijjen 
tollen, wer der Schreiber it. Ich bin 
sbr Neffe Franz Abram Dyd. (Sohn Ih 
rer Schweiter Margaretha Dyd). Meine 
Deutter lebt noch. Wir mußten alles Hab 
md Gut Stehen laffen. Der Typhus hat 
ums auch micht dverjchohnt. Mus unjerer 
Sanılie find zwei geitorben. Schweiter 
Margaretha und Schwager Abram Dye. 
(Hegenwärtig Jind wir, Mott jet Danf, 
aefund, mır der Hunger macht uns tag 
lia Schmerzen und Sorgen. Die lebte 
Nachricht von Alvin Miller lautet, day er 
bom Eirden mit Xebensmittel fommt, wo 
au wir uns fehr freuen. Die Werhnac) 
ten Sind noch nie für uns jo jehiwer geive 
jen wie in diefem Jahr. Doch die Hoffnung 
und das Vertrauen auf den Herrn ftärft 
ums. Wir hoffen mın, bald von Ihnen 
auch ein Lebenszeichen zu erhalten. Ic 
fünnte Ihren noch viel jchreiben, aber wir 
hoffen, mit Ihnen auch moch mündlich zu 
iprechen. Bon der Hilfe aus Amerifa 
werden Sie wohl mehr wien, als mir, 
md wir bitten, uns darüber alles — 
alles — zu berichten. 

Unjere Mussichten find dunfel, wie wir 
weiter Zeben werden, wiljfen wir nicht. 
Des Herrn Wille gejichehe. Gott jei mit 
uns allen 

Herzlih arühend 
hr Weffe 


aus Siw-Nuhland 
Franz Dyd 

Tabrif Noop 

PB. D. Chortiga 


Soud. Saporoihje, Ufraina, Rujita. 
+ * Ei + + 
Keine Tanidung im Himmel. 
Monroe, Waih., d. 3. Npril 1922. 
Das beigefitgte, jehbr Schöne KLiedchen 


„Keine Taufchung im Simmel” it aus 
dem englischen ‚No  Disapointment in 
heaven“ von Bruder Ifaaf B. Frieien, 
Noitheri, Sasf. ins deutjche überjeßt wor- 
den. Ilmd da es micht mr mir, jondern 
unserer ganzen Genteinde bier zum aro- 
ben Segen aewejen, und da ich alaube, 
Da es allen lieben Kindern Gottes, Die 
e3 Iejen, ebenfall® zum Segen fein wird, 
jo nehme ich mir die Freiheit, es im den 
Spalten der Nımdichann zu veröffentlichen. 
sch bitte Br. riefen, desnalb nicht böje 
zu fein, der Serr jegne Dieb je mehr md 
niehr mit diefer fchönen Diehtergabe. 

Sch alaube, dieies Gedicht paht jehr 
ichön unter die trammrigen Nachrichten von 
Rufland (zum Troft und zur Mufmmento- 
rıma). E’naefandt von I. D. Bıller. 


Keine Tanihung im Himmel. 


Im Hımmel dort find nicht mehr Tränen, 





26. April 


Das Geheimnis eines langen Lebens 
und Gejundheit liegt in der richtigen Er- 
nährung und FZunftion der inneren Drii- 
jen. Und Erfranfung derjelben verurjachen 
Nerven-, Gejchlechts-, Augen: und Ge 
dachtnisjchwächen — Herz, Magen, Leber 
und viele andere Krankheiten, Wegen nä- 
here Auskunft irgendwelcher Leiden ichrei- 
be man au 

Dr. %. Von Daafe 


2112 N. California Ave. » Chicago, II, 





Nicht Müdigkeit, Trübjal und Schmerz, 
Kicht Herzen gebrochen und blutend, 
Sein jeufzendes Flagendes Herz. 

Die Molfen, die bier oft jo Dunkel, 
Ericheinen im Simmel nicht mehr, 
Bom himmlischen Slanze umfunfelt, 
Sit alles jo herrlich, jo behr. 


sm Simmel darf niemand bezahlen, 
Denn alles dort oben ijt frei. 

Die Kleider dort nicht mehr veralten, 
Stets flecfenlos, glänzend und neu. 

Nr werden nicht hungern. noch dürjten, 
Noch jeufzen in Armut und Not, 

Stets reichlich Yon Gittern des Simmels 
Senießen wir droben bei Gott. 


Tranerband hängt an den Türen, 
Leichenzua dort fich Dewegt, 

Kein Friedhof auf himmlischen Hügeln, 
Kein Liebling ins Grab wird gelegt 
Die Alten in ewiger Jugend, 
Berwandelt im Mugenblic ichnell, 

sn übernatürlichent Glanze, 

So friich, und jo glänzend, jo heil 


Rein 
Kein 


Chor: 
Serujalem droben, Du jchöne, 
Sch bin auf dem Wege dahin, 
Wo jingend die Schar der Erlöiten, 
Die himmlischen Nıiren durchziehn. 
Ein Heimweh nah Salem erfaijt mic 
Zur Heimat, die Gott nıir erbaut 
Wie wird ııms geichehen! Wenn Nejum 

wir Tehen? 

Sn der herrlichen, geldesien Stadt. 


* * ’ 3 * 


An die Nedaftion der Mennonitiichen 


Rundichan. 

Bitte börlichit Folgende Anzeigen aufzu- 
nehmen ımd mich jelbige dem ‚‚Ztonsbote“ 
zu zufenden. 

1. Eiche einen gewilien Guiftad Lenz: 
ner, der ungefähr anno 1512 oder 1919 
bon Rubland (Molotichna Süden) nad 
merifa gezogen. Der ein Bruder an 
HSulda Lenzner it, deifen jüngste Tochter 
Natalta ich bin. SHulda Nenzier tt die 
ran des Nobann Wedel, früber gewohnt 
im die Arint. Zr der Zeit des lleberzie 
bends Guftev Lenzners nach Amerika, bat 
Sohann Wodel jamt Kindern Lıurile, Olga 
und Natalia auf Zurfeitan gewohnt, 
(Mittelafien; feine Frau aber Sıulda 
Lenzner zu der Bet m Simeferopol 
(Krim) aewohnt, auch avoemmwärtigq da 
telbit. (lmiere Familie Geitebt mus 6 
Rerjonen.) 

(Fortfebung auf Seite 16.) 














1922. 


sm Sonnenlande. 
Von Kriftina Roy. 
(Sortjeßung.) 

„Was bat die Frau Förjterin eigentlich 
gemeint? Der Herr Iejus hat doch nur 
gejagt: „Kommet ber zu mir!“ Ind Mear- 
tha ijt ja nie auf die Wallfahrt gegangen, 
hat auch fein Geld geben müjen; Yie hat 
nur den Herrn Sejum aufgenommen: die 
srau Föriterin fennt gewii; nicht die Ge 
ichichte von der Schlange, jo wie ich fie 
nicht Fannıte. Dder die Gefchichte von den 
ssraeliten in Megppten, welche darım 
nicht zu Sterben brauchten, weil das Yamm 
für fie ftarb. Umd du, Herr Nefu, biit 
da8 Kamm Gottes, welches am Kreuze 
fiir uns geftorben ijt!, Ach, dal ich ihr 
das nicht gejast habe! Aber wenn ich zu 
riickfomme, will ich es ihr jagen, wenn 
ich’S nicht vergeffe. Und wenn fie erit 
das Bıurh hat, wird jie e$ auch erfahren. 
Nırch jet hab’ ich ihr mein Büchlein dort 
gelaljen, da fann fie drin lejen. Wie 
ichade, dal; das nicht gleich am Anfang 
jtehbt! Mber man mul eben Zeile für 
Seile lejen, dann fommt man jchon dar 
auf.“ 

VBalfo war im Nu im Parrbauie an 
gelangt. Sm Hausflur begegnete er der 
Mad. 

„Der Herr Pfarrer hat fich ein wenig 
hingelegt,” jagte fie. „Einen anderen 
mirde ich gar nicht einlajjen: aber er hat 
gejagt, dich dürfe ich jederzeit zu ihm 
ichiefen. Zeige Herrn Bfarrer, was du 
da im Korbe halt, dann aib ihn der alten 
Frau.“ 

Leije jchlüpfte PBalfo in die Stube de3 
Pfarrers. Er warf einen Bli aufs Bett 
dann aufs Sofa. Der Herr Pfarrer bat- 
te die Mugen geichlofien, öffnete fie aber 
jogleich. 

„WBillfommen, Balfo! Da biit du end 
lich!“ Er ftrecfte ihm beide Hände ent 
gegen. „Sch dachte Ichon, du hättejt mich 
vergejjen, Nıum, weine nicht! ch weil; 
ja, du wäreit gerne gefommen.“ 

„Und wie gerne; das fönnen Ste qlau 
ben!” 

Balfo trodnete die Tränen umd stellte 
den Korb auf den Tiih. Er fniete zum 
Sofa und — was er noch nie getan hatte 
— umarmte den Herrn Pfarrer, wie er 
Tante Leiina zu umarmen pfleate, umd 
jchmiegte feine blühende Wange an das 
bleiche Antliß des Prieiters. 

Dem einfamen Manne tat diefer umer- 
wartete, aufrichtige Beweis findlicher Lie 
be unendliyn wohl. Er 309 den Knaben 
an jein Horz und drüdte einen tnmtgen 
Ku auf die reine, weiße Stirn. 

„Warum liegen Sie?“ fragte der Nina 
be beiorgt. „Sind Sie mitde? Oder fehlt 
Ihnen etwas?“ 

„sc bin ein wenig müde, PBalfo, md 
habe auch ein wenig Stechen im der Pruit 
umd in der Seite; ich fann nicht aut at- 
men, wemu ich gebe. Den anderen habe 


ih gar nichts davon gelaat; dir jage ich 
e& nur dethalb, daß di mit mir den Set: 
land bittejt, daß er mich gefund mache.“ 


Mennonitifhe Rundihau 


„ch ja, wir wollen ihn jogleich bitten. 
Dernacd will ich Sshnen jagen, warım ich 
gefommen bin. — Serr Neju, lieber, gu 


ter Herr Seju,“ betete Balfo, „du biit 
ja bier bei uns. Mc, mach’ Doch den 
Herrn PBareer gejund! Du weist ja, 


wenn er frank ift, fanı er nicht predigen 
und auch jonjt nichts tun, und er mu) 
Doc) den Neuten und auch der Frau For 
iterin don dem Weg erzählen.“ 

‚sa, du Sohn Gottes, der du unjere 
Krankheit, auch die nreine, getragen bajt,“ 
fügte der Herr Bfarrer binzu, „und der 
dur verbeißen bat, dal du geben woillit, 
worum zwei umter uns dich bitten, ac), 
wende Doch Ddiefe Krankheit ab! So ger 
ne möchte ich dir noch dienen, jo gerne 
möchte ich noch Leuchten mit dem Lichte. 
das dur mtr gegeben halt. Dein Wolf 
Ihmacdtet ın Finfternis. Lange Sabre 
bin ich etw blinder Blindenleiter gewesen, 
ein Meietling, der nicht vor den Schafen 
bergegangen tt. DO, lab mich wentgitens 
etivas nachyolen don dem, was th ver 
jaumt babe; sch bin noch ung; noch 
liegt das Leben vor mir. Wenn du mic 
gejund mmchit, jo gelobe tch dir, dab ich 
mich, jo wie die Kerze am Mltare, ganz 
it dDeitem Dienjte verzehren will! Amen.“ 

Sn der Stube berrichte heiliges Schwei 
gen wie in emer Siirche. Endlich brad) 
PBalfo es, indem er ausrier! 

„&r ba uns gehört, und er wird ji 
cherlich Hirt, wie wir ihn gebeten haben!“ 

„sch alaube es, Balfo; bete mr wetter 
fir mich! Du mweiit doch, wir find bei 
de Diener eines Herrn, wir mitlfen uns 
gegenfeitig belfen.“ 

„Es iit Ihnen jchon etwas beiier, nicht 
wehr?“ 


„Da, es it mir beifer. Gleich, da du 
famit, wurde mir leichter. Weißt dur, 
Nalfo, ih babe auch niemanden, jo inte 


Dit. Mrd als ich fo einiam dalag mit die 


ier Lait aut der VBruit, war es mir lo 
trauriaq zummte,“ 
„Saben Sie auch weder Water  nocd 


Drutter ?“ 

„Zie Sind jchon Tanae aeitorben.” 

‚Und Haben Sie feinen Großvater md 
Feine Gejchwiiter ?“ 

„Sch hatte viele Sejchtoifter. Aber die 
iind fait alte, als fie berammnchjen, an der 
Schwindiucht aeitorben.“ 

„Mber die Tame, die 
doch Ihre Schweiter ?“ i 

„Sa, die Tebt noch. Aber fie it weit 
fort. Sie bat ihre eigene Familie. Wenn 
ich Franf würde, Fönnte fie nicht Fommen, 
um: nich „u Prlegen.” 

‚Wer it dem die alte rau, die bier 
wohnt?“ 

‚Das tft die älteite Schweiter meines 
veritorbenen Waters. Gerade ebe du 
famit, erichren ich mir fo verlaflen wie der 
Herr Kejus dort in Gethjemane. Num, er 
hat dich zu mir gelandt; ihm fer Danf 
dafür! Mber du bait mir wohl etwas 
mitaebracht ?“ 

„ch ja, das hätte ich beinahe veraei 
fen!“ rief Palo aus. „Die Frau För 
jterin fchieft Ihren gar aute Sachen; ge- 
wii, damit Ste recht bald wieder gefund 


hier war, war 
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Heilt Blinde und Krebs. 


Trübe fhivache Augen Kur, $2.20 Wajjler- 
jucht Nur, $2.25, Bettnäffen, 3 Flafchen, 
93.25. Slatarrh und Qaubbeit, $5. Bande 
wurm Sur, $5.00 Ausfallen der Haare und 
Schuppen, $1.35, per Pot. Nur Vereinigte 
Staaten. Beugnifje frei. 

Dr. G. Milbrandt, 
Croswell, Michigan. 





werden. Sehen Sie mal, Wildtauben — 
um die armen Tierchen ijt es eigentlid) 
recht jchade, dab man Sie totgejchojlen 
bat ein paar Eier ımd den Käje, den 
Sie jo gerne gegejlen baben; ad, da un 
ten tt ein Stid Schwarzbrot, wie Sie es 
jo gerne möchten, und ein Bällchen But- 
ter!“ 

„Ei freilich, Balfo, lauter qute Sachen. 
So babe seit heute morgen faum etwas 
gegelien, drnmw ich batte feine Zeit. Ic 
batte zwei Brevigten, ein Begräbnis und 
mancherlei anderes. Mber jett verjpüre 
ih Hunger. Schneide dir und mir ein 
Stiif Brot ab, dort auf dem Tijche liegt 
ein Meifer. Wir wollen die Butter und 
den Räje verjuchen.“ 

Sie jeßten ji an den Tiich. Mber 
der Herr Pfarcer jprac dem quten Sa 
chen wenig zu; um jo mehr nötigte er 
Balfo, zuzugreifen. Sogar Dimaj befam 
jein Teil. 

Dann nuste Balfo den Korb in die 
Küche tracen und die alte Frau bitten, 
ihn auszuleeren. Dann durfte er Wajfer 
bringen, welches der Herr Pfarrer in vol 
len, Zügen trani. Es war ihm ein wenig 
heiß. 

Balfo bejtellte jodann den Muftrag der 
Frau Försterin und erzäblte alles, mas 
fie ihm geiagt Fatte. Er batte gar nicht 
gedacht, day er den Herrn Pfarrer damit 
jo jehr erfreuen wirde, Diejer jtand auf 
umd ging zu eimem ZTijchehen, obwohl er 





Sicdrere Genejung \ durd) das wunder: 
für Rranfe ! wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 


(au) Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu: 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
atg echten, reinen exanthematifchen Heilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
E. 


Letter Tramer 3096 Cleveland, D. 
Man bite fich vor Falfchungen und fal- 
fhen Anvretiiungen. 
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Agenten PVerlangt. 


In jedem Dorf, in jeder &emeinde, 
möchten wir einen regen zuberläfligen 
Naenten für Dr. Pnihel’s berühmte 


Selbt - Behandlungen anitellen. Für nä- 
here Ausfunft und freien ärztlihen Nat 
wende man fi an 
Dr. E. Pufhed, Bor 77, Chicago, IU. 
u. ©. 





rei an 
Hämorrhoiden:Leidende. 


Xast niht an Euch fchneiden — bis hr Diele neue 
Snushir verfudht, weiche Yeder anwenden Tann ohne 
Ungemam »der Zeitverluft. Einfach zerfaut gelegent- 
fi ein angenehm fhmedendes Tälelmen und befreit 
End von den Hämsrrhoiden. 


Yapt mid; es für End Foftenlos beweiien. 

Meine „innerlihe” Methode der Wrhandlung und 
dauernden Linderung der en dit die richtige 
Bieie ZTaufende Dankbriefe bezeugen dies, und 
möchte, daß Sie meine Methode auf meine Koften pro- 
bieren. 

Etnerlet, ob Ahr Fal ein alter vder erıt firraitch 
entwidelter ift, ob e3 ein cdronifer vder atıter, ob 
nur zettweife oder allezett fchmerzt, — hr Tolltet 
um eine freie Probebebandlung fchreiben. 

Einerieil, wo ®ie wohnen oder weiher Art Hhre 
Beihäftiaung Ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden teiden, 
wird meine Mur Sie prompt Furieren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel jenden, deren 
Sal fheinbar boffnungsios fit, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere iofale Behandlungen 
febiff-Hlugen. 


Ih made Ste darauf aufmerfiam, 
bandlungstweife die zuberläfligfte ift. 

Dieied liberaie Anerbieten einer freien Bebandlung 
tft zu wichtig, um aub nur einen Zaa binausaeido- 
ben zu werden. Schreiben Sie teßt. Senden Sie fein 
Geld. Schiden Sie den Stoupon, aber tun Sie e3 
beute. 


daß meine Be 





Freies Hämorrhoiden-Mittel, 


€. R. Bage. 
427 B. Page Bldg., Marfbal, Mid. 
Bitte, fenden Ste eine jreie Probe Fhrer 

Methode an: 














dabei jeine Hand auf die Seite prefien 
mußte. Dort lagen Bücher, noch in Ba 
pier verpadt. Er pacte eins aus, 

„Bott je Danf! ch babe gleich eine 
größere Aırzahl bejtellt, ahnte aber nicht, 
dab ich fie jo Hald brauchen würde.“ 

Er jeßte fih an dem Tisch umd fchrieb 
auf die erite Seite des Bırches diefelben 
MWorie, die in Palfos Biichlein standen, 
und fügte noch einige Worte hinzu. Dann 
faltete er die Sande über dem Burche md 
betete, bis die alte Frau Malina eintrat. 
Sie bradte den Korb, aber nicht leer. 

‚sch habe ein wenig für PBalfo und jei- 
nen Großvater bineingepadft,“  jagte fie 
zum Pfarrer. ‚Aber du ftiehit ja aanz 
elend aus! Würe e$ nicht befier, dit Ie- 
gejt dich zır Bert?” meinte fie beforgt umd 
dedte geihhäftig das Bett ab. 

„Etwas jpäter, Tante. ch mill erit 
ein Stüdchen durch den Garten gehen, um 
Balfo zu degleiten. Er mu mın nad 
Saufe, denn er hat einen weiten Meg.“ 

Ach, noch nie war PBalfo der Abjchied 
fo fchwer gefallen; am Tiebjten hätte er 
geineint. 

„Wenn Sie e8 erlauben würden, möchte 
ih am liebften bei Ihnen bleiben,“ jprac 
er Shon im Garten; „dern Sie find jo 
allein, Sie Arrter!“ 

„Du fannjt nicht bleiben. Dein Grof- 
bater weiß gar nicht, mo du bijt umd 


Mennonitifhe Rundihau 


26. April 1922. 














2501-17 Waihington BIvd, 


Sorni’s 


Alpenkränier 


ift ein Heilmittel, weldes die Probe eines mehr al3 Kundertjährigen Ge> 
braud3 beitanden hat, 3 verbeilert daS Blut; es fräftigt und belebt da 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanntraft. 


Weil e3 aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Sräntern bereitet tft, 
fo ann defien Gebraud) dem Körper nur vorteilhaft fein, 
wenn überhaupt etwas, das ihm gleich käme b::; der Behandlung von 


Grippe, Bheumatismus, :ilagens, 
£Ecbers und Hiercı 
Reine Ayothelermedizin; ne durch; Spezialagenten zu 


Dr, Peter Sahrnev & 


EOS 


63 gibt wenig, 


:iden 
‘m Man freie an 
45 E&0, 
Chicago, JU, 








(Zolffrei in Canada gelief ::: 








würde bejorgt um dich jein; die Frau 
Sörjterin ebenfalls. Geh nur brav heim. 
Aber laufe nicht, damit du dich nicht er- 
bigeit und dann erfälteit. Mich haft du 
ihon getrsitet. Und, wie du weißt, habe 
ich den Herrin Sejum auch in mein Pfarr 
haus aufgenommen. Gr ijt bier bei mir. 
ES wer mir mır darum bange, weil ich 
an ihm nicht gleich gedacht hatte; aber ich 
will ihn nicht mehr vergeifen. — Weiht 
du was, Balfo, bitte den Großvater, er 
möchte morgen ein wenig zu mir fom- 
men; ich babe etwas Ernites mit ihm zu 
beiprechen,“ fiate der Herr Pfarrer bin 
zu, als fie endlich Mbichted nahmen. Dies 
geichah erit nach geraumer Weile, denn 
der Serr Pfarrer hatte fi) zuvor erfum 
digt, wie PBalfo Tante Lejina diente, md 
da gab eS viel zu erzählen. Der Pfarrer 
begleitete ihn biS an den Ful des Ber 
aes; dort jahen fie noch ein Weilchen bei 
jamen. 
(Fortjegung fnlat.) 





(Fortfegung von Seite 14.) 


2. Suche einen gewijfen Klaas Penner, 
welcher anno 1873 mit Frau und Rindern 
von Zandsfron (Sid-Rukland) nach Neb- 
rasfa, N. Amerifa gezogen tit. Seine 
Frau tt. eine geborene Naanetha Peters, 
die Kinder heigen Nohann und Nudit. 
Ih bin Hlaa? Penners Schweiter, Sudit 
Wiebe eine geborene Judit Neufeld Lands- 
fron, e$ müflen au noch in Amerifa 
folgende DOnfels fein: Schann Wiebe, 
nach Canada gezogen, Nron Wiebe, von 
Sparrau nach Mmerifa gezogen, e$ waren 
die Gejchiwilter meines Mannes Gerhard 
Wiebe. 

. 3. Suche meinen Onfel Ssbrandt Ben- 
ner, welcher anno 1878 von Mlerander 
(Sid-Ruhland) nach Amerifa reijte mit 
fernen Schweitern Sloria, Mganetha, An- 
na, und Katharina, welcher geboren ammo 
1866 Sumi den 12ten. Der Suchende ijt 
Bernhard Penner, Sohn des Gerhard 
Venner früher gewohnt in Sitd-Rußland. 


Ein Hilfsichrei ans Nufland! 

Mit Bialm 80, 3. rufen wir aus 
„Kommt uns zu Hilfe“  Serzzereiende 
Szenen jpielen jih ab in Rußland wegen 
dem Mangel an Brot, Hunderte von den 
nabeherumliegenden VBöltern jterben Hum 
gers, es tjt fein Brot da. Buchjtablich er 
fillt ji, was in 2 Sön. 6, 28, 29 ge: 
jchrieben steht, mit erjchütternder Ber 
zweiflung fampfen die Hungernden. Es 
iind auch) fchon iumter unsern Mennoniten 
Sungers geitorben, und in eimem Dorfe 
liegen ungefähr 30 Seelen, die dem Hin 
gertode nahe. Dbwohl auch MAmerifa ci 
ne große Unterjtüßung leiftet mit dem, 
daß Neahrungsprodufte geiyilt  wmerden, 
jo bleibt doch noch manch ein Hungriger 
ungejättigt und mm; infolge deilen eines 
qualvollen Todes Sterben. Von  Diejen 
ichreeflichen Greigniffen umgeben befinden 
auch wir und bier, und unfere Yage ge- 
italtet jich auch der Art, da wenn nicht 
bald Hilfe fommt, jo find auch wir über 
fırz oder lang dem Sungertode preis- 
gegeben. Bitten daher die lieben %er- 
wandten, uns zur Silfe zu eilen. Biel- 
leicht gebt es fo fchnell wie möglich dort 
in den entiprechenden Sontitteen einzu: 
fommen, um ıum$ bier von dem amerifa- 
niichen Vorrate, über welcdye Prof. Mil- 
fer verfügt, Nahrungsprodufte abgelai- 
jen werden fünnten. 

Nenn vielleicht diefe oben genannten 
Berwandte nicht mehr leben follten, jo bit- 
ten wir berzlich dejlen Kinder, fich unfer 
zu erbarmen nad Möahchfeit. 

Xm voraus danfend unterzeichnen fich 
Für Natalia, ihr Mann: -- 

Nicolat Wiebe 
Suoit Wiebe 
Bernhard Penner. 

4—11—22. 

Injere Mödrejie it wie folgt (Wir find 
ulle drei wohnhaft auf einem Chuter.) 
Ruflia, Goud. Samara, Krei® Burfuluf, 
Station Sorotihinsfaja, Volt Pletcha- 
nowif, Mithle am Tod-Hübert— an 


* * * * * 





